in. Frei ins Haus durch Boten 
Vezugsyreis: oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstog, Donnerstag und 


Sonnabend. Geihäitsiielle: Pleßz, ul. Piastowska 1 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Sonnabend, den 2. Februa 


Der Führer der jüdiſchen Fraktion, Grünbaum, führte u. a. 
aus, daß das Judentum in Polen ebenſo wie die anderen Min⸗ 
derheiten national und wirtſchafllich unterdrückt werde. Die 
gleiche Anklage erhob auch der Sprecher der ukrainiſchen Ando⸗ 
Frallion, Palije w. Er erllärte u. a., daß die jetzige Regie⸗ 
rung kein Mittel unverſucht laſſe, um die Akrainer zu eni⸗ 
rechlen und ihre nationalen Eigenheiten zu rauben. Trotzdem 
werde es nicht gelingen, die völlige Vernichtung der Ukrainer 
durchzuführen und in ihnen den auf ein 

Staatsweſen gerichteten Willen zu ertöten. Trotz aller gegneri⸗ 
ſchen Propaganda komme man um dieſe Tatſache nicht herum. 
Menn es innerhalb des Negierungslagers Kreiſe gebe, die für 
eine Selbſtändigkeit der Sowjfetukraine einträten, jo ge⸗ 
ſchehe das ſicher aus ſehr durchſichtigen Gründen. 

Es müſſe betont werden, daß dieſe Ukraine niemals auf 
das von den Ukrainern bewohnte Gebiet verzichten würden. 


arſcha u. Während der Haushaltsdebatte im polni⸗ 
M Sejm iſt es am Donnerstag nachmittag zu einem 
eren Zuſammenſtoß zwiſchen Mitgliedern der polni⸗ 
en ſozialiſtiſchen Fraktion und der von ihr abgeſplitterten res 
ugsſreundlichen Gruppen gekommen. Nach einem ſcharfen 
rtwechſel lam es zu Tätlichkeiten, die in einen regel⸗ 
ten Tumult ausarteten. Dem Seimmarſchall gelang es 
nit Mühe, die Ruhe wieder herzuſtellen. Nach den Neduern 
Linken, die ausnahmslos heftige Angriffe gegen die Regie⸗ 
richteten, lam die oppefi lonelle Bau rnpartei zu Wort, die 
falls mit Nachdruck erklärte, daß die herrſchenden Kreiſe 
g täten, um den Seim auszuſchalten, ſeine Beſchlüſſe 
ſekotieren und eine Zolldiktatur herbeizuführen. Ueberall 

he eine den Staat gefährdende und das Wirtſchaftsleben 
ude Willkür. 


Kußlands neue Antwort 


Unterzeichnung des Keloggpattes für Oſteuropa om 7. Februar 


os kau. Wie gemeldet wird, überreichte der ſtellvertre⸗ | wünſche, und daß andere Länder, wie Finnland, gar kein Ins 
Außen lommiſſar Lit wine w am Mittwoch dem polnifchen tereſſe an dem Protokoll zeigten. Es blieben nur noch drei 

en Patek die ruſſiſche Antwort auf die letzte polniſche ] Länder Übrig, mit denen ſich die polniſche Regierung gemeinſam 
in der Frage des Litwinom Vorſchlages. In der ruſſiſchen beteiligen könne: Eſtland, Lettland und Rumänien. 
ortnote wird erklärt, die Sowietregierung habe der polni- Obwohl die Sowjetregierung grundſätzlich gegen die Kollektir⸗ 
Regierung Vorſchläge über die Inkraftſetzung ves beteiligung dieſer Länder an der Unterzeichnung des Protokolls 
oggpoktes gemacht. die ſie für die Entſpannung ſei, eriläre fie, ſich dennoch bereit, gewiſſe Zugeſtändniſſe 
litiſchen Lage in Oſt⸗Guropa für notwendig halte. Sie zu machen und die gemeinſame Unterzeichnung dieſer Länder 
eine gewiſſe Reihenſolge aufgeſtellt, in der die Mächte ſich unter Führung Polens zuzugeſtehen. Sie ſchlage vor, daß alle 
in an dieſem Protokoll beteiligen ſollten. Die neue Somjet⸗ in Frage kommenden Regierungen ihre Bevollmächtigten ers 
ung habe die Ueberzeugung gewonnen, daß die polniſche nennen, damit die Unterzeichnung des Protokolls am 7. Februar 
ug ein gewiſſes Intereſſe daran habe, keine geſon⸗ vollzogen werden könne. Die Sowjetregierung wolle durch dieſes 
ie Unterzeichnung des Protokolls durch die einzelnen Ne⸗ neue Entgegerommen beweiſen, daß fie großes Jutereſſe daran 
züngen vornehmen zu laſſen, ſondern beſtrebt ſei, ſich mit einer habe, den Kelloggpakt in Oſteuropa in Kraft zu ſetzen, 
pe von Ländern an der Unterzeichnung zu beteiligen. um jede Kriegsgeſahr zu vermeiden. Der polniſche 
wietregierung ſtelle nunmehr ſeſt, daß ſich Litauen ſelb⸗ | Gejandte wird die ruſſiſche Antwort der polniſchen und der ru: 
an der Unterzeichnung des Protokolls zu beteiligen mäniſchen Regierung übermitteln. 


jegoalitionsverhandlungen dauern fort 


fanzler Müller dann zum Neichspräſidenten begeben, um ihm 
über die bisherigen Verhandlungen Bericht zu erſtatten. 


Keine Koalitionsverhandlungen 
in Preußen 

Berlin. Die Ankündigung einer Berliner Zeitung, es 
würden am Donnerstag im preußiſchen Landtag Beſprechungen 
zwiſchen dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun und den 
preußiſchen Koalitionsparteien ſtattſinden, iſt unzutreffend. 
Solche Verhandlungen haben am Donnerstag nicht ſtattgeſun⸗ 
den. Oſſenbar werden erneute Beſprechungen über die Bildung 
der Großen Koalition in Preußen erſt in Frage lommen können, 
wenn im Neiche eine Klärung erfolgt iſt. 


lin. Die Zentrumsfraltion des Reichstages trat am 
mekstag abend zu einer Beſprechung über die politiſche Lage 
zuen. Der Vorſitzende, Abg. Dr. Stegerwald, berich⸗ 
Naber die Unterredung, die er gemeinſam mit dem Abg. Dr. 
im Laufe des Donnerstag nachmittag mit dem Reichs: 
üller hatte. Reichskanzler Müller hat lediglich 
hingewieſen, daß die Schwierigkeiten, die einer RNegie⸗ 
umbildung im Reiche entgegenſtänden, nach wie vor in 
lägen. Eine Aenderung der politiſchen Lage iſt in⸗ 
fen noch nicht eingetreten. Die Zentrumsfraltion des 
In. ges iſt jedoch ebenſo wie ihr Fraktionsvorſtand der Auf⸗ 
daß eine Umbildung der Reichsregierung auf der Grund⸗ 
* Großen Koalition ſoſort zu erfolgen hat, ganz gleich⸗ 
5 die gleichzeitige Umbildung der Preußiſchen Regie⸗ 
glich iſt oder nicht. Eine Beſprechung des Reichs lanz⸗ 
ller mit den Vertretern der Deutſchen Volkspartei iſt für 


N — 


chlands wirkichaftlicher Rückgang Grubenbrand 

N im Jahre 1928 Gelfenfiehen. Seit Dienstag abend ſchwelt auf der 6. Sohte 
Jahresbericht des amerikaniſchen Handelsattachees. von Schacht „Alma“ der Zeche „Rhein⸗Elbe“ (Veſtag) ein größe⸗ 
ugton. Der ſoeben veröffentlichte, vom 11. Januar das | ter Grubenbrand, der durch heiße Kohle entſtanden iſt. egen 
richt des Handelsattachees der ame ri a niſchen | der Gefahr der Rauchentwicklung iſt bereits ſeit mehreren Tagen 
u Berlin faßt die Darſtellung der wirtſchaftlichen Lage die Belegſchaft nicht mehr eingefahren. Es ijt nunmehr ge⸗ 
im Jahre 1928 dahin zuſammen, daß ſie weniger lungen, an den Brandherd heranzufommen und die Eindäm⸗ 
igend war als 1927. Die Baumwoll⸗, Woll⸗ mungsarbeiten energiſch zu fördern. Die Bergbehörde iſt an Ort 
rinduſtrien ſeien erheblich zurückgegangen. Dieſe Ent: und Stelle. Der Schaden iſt nicht bedeutend und man hofft, die 
Elfen ER fort. Schwer gelitten hätten die Werften | Förderung am Freitag wieder aufnehmen zu können. 

en? und Stahlinduſtrie durch Aus perrungen und Na: 12 3 
er Zinsfuß ſei hoch geblieben, zum Teil wegen des Ve hafkungen in Lifauen 
en Inlandsanlagekapital, wodurch insbefondere das 
deu, Banz allgemein der Prozeß der Ratjonaliſie⸗ 
5 When Indufttie behindert werde. Die Zahl der 
De r Geſchäftsaufſichlen ſei erheblich höher als 1927 
Para Außenhandel habe ſich günjtig entwickelt, zeige 
ſchwi noch eine ſtarte Paſivbilanz und bilde weiters 
wierige wirtſchaftliche Frage. f f 


einigen Tagen von feinem Amt zurückgetretene Generalſtabschef 
der litauiſchen Armee, Oberſt Plechavizius, verhaftet wor⸗ 
den. Außerdem wurden 16 andere höhere Offiziere unter dem 
Verdacht der Vorbereitung eines Putſches feſtgenommen. 


Be: ET 


Scharfe Auseinanderſetzungen in 
Die ſtreitenden ſozialiſtiſchen Brüder — Harte Kritik an der Regie- 
rung — Die Beſchwerden der ukrainiſchen und eee 


eigenes nationales % 


Berlin. Wie der „Vorwärts“ aus Niga meldet, iſt auf 


Veranlaſfung des Miniſterpräſidenten Woldemaras, der vor 
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‚Bilder der Woche 


Trotzki verläßt Rußland 
n Die Ausreiſeerlaubnis erteilt. 5 


Moskau. Wie gemeldet wird, werden die Gerüchte über 
eine Erkrankung Trotzkis von ruſſiſchen amtlichen Stellen 
dementiert. Die Ansreiſeerlaubnis ſei von der 
oberſten Parteiinſtanz an Trotzki erteilt worden. Trotzki 
werde von zwei Vertretern der Parteizentrale begleitet werden, 
die auch für ſein perſönliches Wohlergehen der Partei ge⸗ 


genüber verantwortlich gemacht werden ſollen. 
. * . — 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat ſich das Vollzugs⸗ 
komitee der kommuniſtiſchen Internationale in ſeiner letzten 
Sitzung mit der politiſchen Lage der kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei und mit der Bekämpſung der Trotzki⸗Oppoſition 
in der Sowjetunion beſchäftigt. Das Vollzugskomitee der kom⸗ 
muniſtiſchen Internationale beſtätigte ſämtliche Maßnahmen der 
kommuniſtiſchen Partei zur Bekämpfung der Trotzkiſten und er⸗ 
klärte ſich mit der bevorſtehenden Ausweiſung Trotzkis 
einverſtanden. Die Ausweiſung Trotzkis aus der Sowjet⸗ 
union ſoll auf un beſtimmte Zeit erfolgen. Trotzki 
ſelbſt beabſichtigt, Rußland am 24. Februar zu verlaſſen und ſich 
nach der Türkei und von dort nach Deutſchland zu begeben. Wie 
verlautet, will ſich Trotzki in der Nähe Berlins niederlaſſen. 

* 
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Zum Bild. N 
Leo Trotzki mit Frau und Sohn in der Verbannung. Die 
Sowjet⸗Regierung hat, wie ihre Preſſe beſtätigt, die Aus⸗ 
weiſung Trotzkis und ſeiner Familie aus der Sowjet⸗ 
Union verfügt. Trotzki ſoll für ſich und ſeine Familie einen 


Aufenthaltsort außerhalb Sowjetrußlands wählen. Was ſelbſt 

Bismarck mit dem Sozialiſtengeſetz nicht fertig bekam, Landes⸗ 

angehörige zu „expatriieren“, das macht Moskau mit c 
Federſtrich. 


einem 


Starter Wührungsfall in Spanien 
Madrid. Als unmittelbare Folge der Aufſtandsbewe⸗ 
gung iſt ein ſtarker Fall der Währung zu verzeich⸗ 


nen. Nachrichten aus anderen Städten liegen in Madrid 
nicht vor. Der König iſt Mittwoch früh in Sevilla einge⸗ 


troffen, wo er nicht im Schloß, ſondern in einem Hotel Woh⸗ 

nung genommen hat. Er kann früheſtens am Donnerstag in 

Madrid ſein. In Madrid ſollen zahlreiche Verhaftungen 

vorgenommen worden ſein. Es iſt aber in der Stadt alles 

ruhig. 5 N 
— 
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Schwere 2. Jug ⸗Kataſtrophe 


Wieſo werden in Bayern jo oft Signale überfahren? | 
München. In der Nacht zum Donnerstag, um 1,50 Ahr, 
fuhr der Schlafwagen D⸗Zug 155 Wien Paſſau— Leipzig 
Berlin in der Station Sünſching auf der Strecke Paſſau—Ne⸗ 
gensburg in einen Güterzug hinein. Während die Schlafwagen 
unbeſchädigt blieben, wurde der dem Packwagen folgende Per⸗ 
ſonenwagen 3. Klaſſe des D⸗Zuges zuſammengedrückt. 

Amtliche Liſte der Toten: Hütten⸗Ingenieur Mauerer aus 
Hatzenberg in Steiermark. 


Woodrow Wilſon 
unter deſſen Präſidentſchaft die Vereinigten Staaten in den 
Weltkrieg eintraten und deſſen 14 Punkte die Grundlagen 
des Friedensvertrages ergeben ſollten, ſtarb am 3. Februar 
vor fünf Jahren. 


Siegfried Nachtigall, Goldſchmied aus Wien. 
Abraham Schkolnik, 
pehner Straße 29. 
Eine noch unbekannte Frau. 
Leicht verletzt find: Jakob Schkolnik, Sohn des getöteten 
Kaufmanns. 3 
ee Wendler aus Weißenbach bei Feldkirch in Oeſter⸗ 
1 
Eliſabeth Stoiber, aus Zizelau bei 


Karl Fröhlich, Fabrikant aus Hatzenberg (Steiermark). 
Hans Gehorſam, Kaufmann aus Charlottenburg, Reich⸗ 


Kaufmann aus Berlin NO 55, Lip⸗ 


Hilfsarbeitersgattin 


Be. 
Peter Knebel, Reſtaurateur aus Graz. . 

Die Verletzten haben in den Krankenhäuſern von Sünſching 
und Regensburg Aufnahme gefunden. 

Das ſchwere Unglück wurde durch die grobe Fahrläſſigleit 
des Lokomotivführers des D⸗Zuges verurſacht. Der D⸗Zug 
hatte ab Paſſau 80 Minuten Verſpätung, da die Ueberſicht auf 
der öſterreichiſchen Strecke durch Nebel und Schneewehen ſtark 
beeinträchtigt war. Der Lokomotinführer ſollte auf der Strecke 
Paſſau— Regensburg dieſe Verſpätung wieder einbringen und 
in der Station Sünſching den vorausfahrenden Güterzug 7037 
überholen. : 

Der Güterzug hatte aber zu der für die Ueberholung feſtge⸗ 
ſetzten Zeit noch nicht die vor Sünſching gelegene Station Radl⸗ 
dorf paſſiert. Deshalb ſtand das Einfahrtsſignal von Nadldorf 
für den D⸗Zug auf Halt. Der Lol -notivführer des D⸗Zuges 
aber überfuhr nicht nur dieſes Signal, ſondern noch drei wei⸗ 
tere, die die Einfahrt in die Station Sünſching ſperrten. 

In raſender Fahrt fuhr der D⸗Zug in die Station Sünſching 
ein und ſtieß hier auf den Güterzug, der gerade den Bahnhof 


ee ur Er 
#27 Roman von Elsbeth Borchart 1 
14. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Frau Renafus, die ihre geſunde, ſtarte Tochter noch nie 
ſo faſſungslos geſehen hatte, war ganz verwirrt vor Angit, 
und dennoch fand ſie Troſtes⸗ und Beruhigungsworte. unter 
denen Iſa ihre Selbſtbeherrſchung wiedergewann und ends 
lich, wenn auch nur in abgeriſſenen Sätzen, das Erlebte 
ſchildern konnte. 

Die Mutter war zuerſt wie verſteinert: ſie vermechte 
kaum den Zuſammenhang zu finden Als ſie endlich be⸗ 
r hatte, framnite ſich ihr Herz zulammen Das mußte 
hrem Kinde widerfahren ihrem reinen Kinde! 

In ſeinen heiligſten Gefühlen verlegt — enttäuſcht. 
Siatergangen — erniedrigt fühlte ſich das Hera, das dem 
Verlobten bisher jo warm entgegengeſchlagen hatte Hinab⸗ 
gezerrt war das Bild dem fie darin einen Altar gebaut. 
in dem fie ein Muſter männlicher Tugenden geichen hatte 

„Mutti. Mutti, ich kann mich nicht wieder zu ihm fin⸗ 
den — ich —“ 

„Du wirft ruhiger werden — die Zeit wird —“ 

„Nein, nein, Mutti, glaube das nicht! Es iſt etwas 
gebrochen in mir, was nicht wieder heilen kann — ich habe 
den Glauben an ihn verloren N 

„Was willſt du denn tun Kind — fo ſprich doch —“ 

„Ich — ich — will — mein Wort — zurücknehmen“ 

„Jia — handle nicht in der erſten Erregung!“ rief 
Frau Renatus erſchrocken. f 

„Ich habe lange gekämpft und mein Herzblut floß da⸗ 
bei — abet ich kann nicht — ich kann nicht anders“ 

„It denn deine Liebe mit einem Schlage getötet?“ 

„Danach frage mich nicht! Nur Gott weiß was mich 
mein Entſchluß koſtet — aber ein ganzes Leben an einer 
Seite dem ich nicht mehr glauben und vertrauen kann — 
unmöglich Muttil“ 


> 


Die ſpaniſche Artillerie, die 


Ein ſenſationeller Raub 


Ein wertvolles Kirchenkreuz unterm Eis geraubt — der Züter ums Leben gelommen 


Warſchau. Aus Lemberg wird von einem in feiner 
Art einzig daſtehenden Raub berichtet, der den Täter das 


Leben koſtete. Die Kirche des ukrainiſchen Dorfes Koſow 


beſaß ein Tojtbares goldenes mit Edelſteinen geſchmücktes Kreuz, 
das einmal im Jahre, am Jordanufeſt, zur Waſſerweihe Be: 


nutzt wurde. Zwei Lemberger Verbrecher hatten nun den Plan 
gefaßt, dieſes Kreuz gelegentlich der diesjährigen Weihe zu 
ſtehlen. Sie kundſchafteten aus, an welcher Stelle des kleinen 


Fluſſes, das für die Weihe beſtimmte Eisloch geſchlagen worden 
war, und einer von ihnen ſtieg kurz vor Beginn der Feier ins 
eiskalte Waſſer, während der andere am jenſeitigen Ufer eben⸗ 


Zur Verhaftung 


Paris. Wie die Abendpreſſe von der ſpaniſchen Grenze zu 
der Verhaftung des früheren ſpaniſchen Miniſterpräſidenten 
Sanchez Guerras meldet, glaubte Sanchez Guerra in Valencia 
im voraus die Zuſtimmung für die Aufſtandsbewegung zu 
finden. Aber die meiſten Offiziere ſchreckten von der Verantwor ; 
tung zurück, die ſie auf ſich nehmen ſollten, und verweigerten 
ihm die Gefolgſchaft. Verzweifelt ſtellte ſich dann Sanchez Guerra 
ſelbſt, indem er erklärte: „Vethaften Sie mich, ich allein bin für 
dieſen geſcheiterten Verſuch verantwortlich.“ — Nach einer wei⸗ 


Die geſcheiter e Arkillerie-Revolte in Spanien 
n feit langem feindlich den Diktator Primo de Riveras ſteht, hat einen neuen V 
lagen Sir B. u eng, te in der Acht Eiabdd dat ng 280, en fe en end 
ernſten Charakter angenommen hat, iſt nach kurzer Zeit geſcheitert; die Regierung iſt wieder vollkommen Herr der Lage 
Eine Gruppe ſpaniſcher Artilleriſten, der ſchärſſten Gegner von Primo de Rivera. — Rechts: 
tillerie⸗Revolte, der frühere konſervative Miniſterpräſident Sanchez Guerra. iſt verhaftet worden. 
f gegen den Diktator endgültig niedergeſchlagen ſein. 


unternommen, die Macht zu ergreifen. Die 


* — — — = = — — 


durchfuhr. Das Ueberfahren des Halte⸗Signals war von Nadl⸗ 
dorf aus nach Sünſching telephoniſch gemeldet worden. Das 
Stationsperfonal von Sünſching lief dem heranbraufenden D⸗ 
Zug entgegen und gab Notſignale. Aber auch dieſe Haltezeichen 
wurden von dem Lokomotivführer nicht bear tet. 

Eine % Stunde nach dem Zuſammenſtoß traf von Regens⸗ 
burg der erſte Hilfszug ein. Die Trümmer des zuſammenge⸗ 
drückten Wegrons wurden auseinandergeſckweißt. um die Ver⸗ 
letzten aus ihrer ſurchtbaren Lage zu bef eien. Die übrigen 
Reiſenden konnten in dem unbeſchädigten Teil des Zuges nach 
ſechsſtündiger Verſpätung die Fahrt nach Berlin fortſetzen. 

Da der zertrümmerte Waggon die Strecke ſperrte, wird der 
Verkehr an der Unglüdsitelle eingleiſig durchgeführt. Zur 


So gut es ging, verſuchte Frau Nenatvs. fie zu tröſten 
und die blutende Wunde zu verbinden, aber ihre Troſt⸗ 
mittel waren ſchwach. 

„Geh zum Vater und bereite ihn ſchonend vor,“ bat 
Iſa endlich „Morgen werde ich lelbſt mit ihm ſprechen.“ 

Schweren Herzens machte ih Frau Nenatus auf den 
Weg zu ihrem Gatten. 

Die Nachricht, die fie ihm bringen mußte, hatte zuerſt. 
wie ſie gefürchtet ha “te, eine niederſchmefternde Wirkung 
auf den Geheimrat t wurde bleich, und der alte Schwin⸗ 
delanfall packte ihn und ließ ſeinen Körper wanken Doch 
ſeine Frau ſtützte ihn liebevoll und führte ihn zu einem 
Seſſel Hier erholte er ſich bald und verlangte, die näheren 
Umſtände zu hören. 

Er war ein Mann, der die Welt und ihre Schwächen 
kannte, der hundert und hundert mal ähnliches gehört 
hatte Daß es aber gerade Bruchhauſen den er liebgewon⸗ 
nen daß es den Bräutigam jeiner Tochter betraf, das 
drückte ihn gänzlich nieder Ihm erſchien das bevorſtehende 
Ereignis einer Entlohung die ſich daran knüpfenden pein⸗ 
lichen Auseinanderſetzungen die fragenden Blicke ſeiner Kol⸗ 
legen wie ein Geſpenſt das nicht allein auf ſeine Familie 
iondern auch auf ſeine bevorzugte hohe Stellung einen 
Schatten werfen mußte aber ſeiner Tochter Kummer war 
doch das ſchwerwiegendſte 

Am nächſten Morgen ließ der Geheimrat ſein Kind zu 
ſich rufen und hatte eine lange Unterredung mit ihm. Er 
wunderte ſich über Iſas Faſſung und Willensſtärke und 
iah daß er nichts mehr ändern konnte. Trotzdem nerſuchte 
er es noch einmal; es blieb erſolglos. Jia ſchüttelte nur 
traurig den Kopf, 

„Du meinſt es gut, Vater — aber wenn du mit etwas 
Liebes erweiſen willſt jo gehe du zu ihm oder ſchreibe 
ihm — ich vermag es nicht.“ 


[7 x 

Vruchhauſen befand ſich in unbeſchreiblicher Erregung 
Iſas Weſen war ihm geſtern auf die Nerrey gefallen um 
io mehr als er Launen bei ihr nicht kannte und ver Grund 
deshalb tiefer liegen mußte Auch fühlte er Gewiſſensbiſſe 


3 und dazu eine kleine Ahnung und ein banges Zweifeln, 


| falls das Eis durchſchlug. Als der Geistliche das Kreuz ins Was 
ſer tauchte, murde es ihm plötzlich in geheimnisvoller Weiſe ent 
riſſen und verſchwand unter dem Eis. Nach Ueberwindung des 
erſten Schreckens holten die Bauern Werte herbei und zerſchlug ev 
das Eis. Zu ihrem großen Erſtaunen fliehen fie etwa 20 Shrit 
vom Ufer entſernt unter der Eisderfe auf die Leiche eines Man 
nes, der das geraubte Kreuz zwiſchen den Zähnen hielt. Bal)“ 
darauf gelang es, auch feinen am anderen Ufer verbezgenel 
Spießgeſellen zu finden, der geſtand, daß der Tote die Abſich 
gehabt habe, unter dem Eiſe ſchwimmend mit dem Kreuz 
entkommen. l 


teren Meldung ſollen zahlreiche Zivilperſonen in Ciude 


Neal verhaftet worden ſein, die beſchuldigt werden, die 
hebung des Artillerieregiments begünſtigt zu haben. tr 
Gezera flreitreiahe in Spanien? 
Paris. Nach einer Pariſer Agenturmeldung aus den? 
da he ſollen in Bilbao, Granada und Cor do ba Verſuch 


zur Ausrufung des Generalſtreits gemacht worden ſein. el 
Meldung wurde bisher von anderer Seite nicht beſtätigt. 
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Der Führer der ſpaniſchen Ax? 
Damit dürfte die Erhebung 


Unterſuchung der Kataſtrophe hat der Reichsverkehrsminiſß 
einen Vertreter an die Unfallſtelle entſandt. ö 


Lokomotivführer und Heizer abtzels t. 


München. Die Verletzungen der leichtverletzt gemeld 
Eliſabeth Steiber und Karl Fröhlich haben ſich inzwiſchen 
ſchwerer, jedoch nicht als lebensgefährlich, erwieſen. 


An der Unglücksſtelle erſchien auch Staatsanwalt Sch 
aus Rıgensburg. Er veranlaßte die Ablöſung des Lokon 
führers und Heizers. Der Lokomotivführer wird als zuveräll 
nud nüchtern geſchildert. Er wie der Heizer berufen ſich a 
ſtarken Nebel, der die Sicht unméglich gemacht habe. 


ob alles gut verlaufen würde. Am liebſten wäre er ſogleich 
trühmorgens zu ihr geeilt, und nur Ichwer vermochte er 
eine geeignetere Bejuchszeit abzuwarten. . 

Gottlob, daß er wenigitens allein war. Fräulein Amalie 
war ausgegangen, jedenjalls um Einkäufe zu machen. 

Da klingelte es an ſeiner Entreetür. Er mußte 
bequemen ſelbſt zu öffnen. 8 

Erichrocken prallte er an der geöffneten Tür zurück. 
„Papa — du biſt es“ . BR 

Geheimrat Nenatus ſchritt mit ſtummem Gruß an ihm 
vorüber ins Zimmer . 7 

„Sind wir ungeſtört?“ * te er. 

„Ja“ gab Bruchhauſen bekſommenen Herzens zur 
1135 „meine Wirtſchafterin iſt ausgegangen — wir 
allein 

„Um fo beſſer — du weißt. warum ich komme —2“ 


Ant⸗ 
nb 


„Ja und nein — ich kann mir nicht denken daß Iſa . 
„Ich will mir zunächſt Wahrheit holen. Guido“ ſagte 
der Geheimrat und ließ ſich ſchwer und müde in den ange? 
botenen Seſſel gleiten „Mir dem Manne dem Vater 
deiner Braut wirſt du ſie nicht vorenthalten — Ehe ich 
hierher kam, habe ich Erkundigungen über dich eingezogen 
— ich hätte es früher tun ollen — aber ich habe bisher 
jeſt an dich geglaubt. Was ich jetzt gehört — hat dieſe 
Glauben ins Wanken gebracht Sage mir, iſt es wahr? 
Und Renatus ſtellte Fragen. bei denen es Bruchhauſen 
heiß und kalt überlief Er konnte nicht leugnen, aber 
verſuchte ſich zu rechtfertigen. 
Der Ceheimrat ſchüttelte den Kopf. 9 
„Wenn das altes ſtimmen sollte, io hätte gas letzte doch 
nicht geschehen dürfen. Schon als du um Ija warbit, hät“ 
teſt du mit der anderen ein Ende machen müſſen. Du 
tateſt es aus mir unverſtändlichen Gründen nicht. Dieſe 
Chatakterſchwäche — wenn es nur eine ſolche wat — wird 
dir Ila nie verzeihen, aber noch viel weniger die Sa 
jelbſt Sie iſt bisher ſo rein und unberührt geweſen un 
fühlt ſich nun getäuſcht Das Bild das fie ſich von d 
gemacht. iſt entweiht ſie ſieht Flecken auf deinem Charakte 
die keine Liebe hinwegwiſchen kann.“ 5 


(Fortſetzung folgt.) 5 1 
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Unterhaltung und 


Wunder der Fernübertragung 


Gemeinſame Sitzung auf 325 Kilometer Entfernung. 


m 8. Januar fand zwiſchen Berlin und Breslau ein 
öhnlich intereſſanter Verſuch ſtatt, der dieſen Tag für im⸗ 
u einer Merkwürdigkeit in der Geſchichte der elektriſchen 
chtentechnik ſtempeln wird. An dieſem Tage fand nämlich 
meinſame Sitzung der elektrotechniſchen Vereine beider 
e ſtatt, obwohl die Verſammlungslokale 325 Kilometer von⸗ 
er entfernt waren und nur ein ebenſo langes Fernſprech⸗ 
als Verbindung diente. Der Verſuch iſt, das ſoll hier 
vorausgeſchickt werden, in vollem Umfange gelungen. 


In der Entwicklung der Fernkabeltechnik haben ja die letzten 
te außerordentliche Fortſchritte gebracht, die nicht zum klein⸗ 
eil durch den Runde unk veranlaßt waren. Die Uebertra⸗ 
auf einen entfernten Sender iſt nur möglich, wenn das 
ſelbſt der Muſik oder Sprache leine Verzerrungen hinzu⸗ 
alſo volllommen rein überträgt. Die Belt hat für ſolche 
in ihrem ſehr ſtark im Ausbau befindlichen Fernkabelnetz 
ernannten Kernvierer zur Verfügung geſtellt. Das find 
Aderpaare, die in der Achſe des Kabels liegen und von der 
le der übrigen Drähte durch einen beſonderen Bleimantel 
Belondert ſind. Allerdings bedürfen ſolche Drähte noch einer 
heren Herrichtung, um Sprache oder Muſik verzerrungsfrei 
ertragen. Denn Kabel haben an ſich eine große Neigung, 
„Töne zu verſchlucken, jd daß ſchließlich eine Sprache heraus⸗ 
die klingt, als wenn man in ein hohles Faß ſpräche. In 
ſprechtechnik heißt dies der Kabelton, und er galt lange 
ein unüberwindliches Hindernis des Fernſprechverkehrs. 
Umählich lernte man, damit fertig zu werden. Zunächſt 
es notwendig, um überhaupt auf große Entfernungen 
ache übertragen zu können, in beſtimmten Abſtänden ſoge⸗ 
Belaſtungskabel in das Kabel einzuſchalten. Außerdem 
die aus dem Rundfunk ſatlſam bekannten Röhrenverſtär⸗ 
der Fernſſ rechtechnik ausgedehnteſte Anwendung, und die 
ſprechkabel ſelbſt mit ihren dünnen Drähten von 09 Milli⸗ 
t Durchmeſſer wären garnicht denkbar ohne dieſe Hilfsgeräte. 
kann rechnen, daß alle 75 Kilometer ein Kabel in ein Ver⸗ 
eramt eingeführt werden muß, ſoll eine Fernübertragung 
ſein. Für die Zwecke des gewöhnlichen Fernſprechens 
ete man natürlich die Spulen wie die Verſtärker jo ein, daß 
© möglichſt große Entfernung überbrückt wird, womit nicht 
nal die größte Reinheit der Uebertragung verbunden iſt. 
beim Telephonieren merken wir meiſt gar nicht, wie ver⸗ 
Sprache ankommt, und wir würden uns ſehr wundern, 
wir ſtatt unſeres gewohnten Telephonhörers einmal die 
altung unſerer Freunde durch einen Lautſprecher genießen 
Dann würde man erſt gewahr werden, wie verzerrt 
e iſt. Schadet das für das Fernſprechen nichts, fo iſt 
ür den Rundfunk und ähnliche Uebertragungen ganz un⸗ 
ch. Hier muß die größte Reinheit gewahrt werden. Das 
5 man erreichen, indem man die Spule kleiner macht als ge⸗ 
Mich, damit die für die Sprache und Muſik ſehr wichtigen 
n Töne beſſer durchkommen und indem man notfalls noch 
Verſtärker ſo einrichtet, daß die hohen Töne bevorzugt wer⸗ 
un gerade die Ziſchlaute geben einer Sprache erſt das 
ge Gepräge. n 


s beſonders Intereſſante an dieſem gemeinſamen Vereins⸗ 
war, daß er doppelſeitig war, d. h. es wurde ſowohl in 
wie in Breslau geſprochen und in beiden Städten auch 

Der Vortrag wurde zwar in Berlin gehalten, aber die 
ion fand ſowohl in Berlin wie in Breslau ftatt, und es 
ig, eine vollkommen einwandfreie Verſtändigung zwiſchen den 
ionsrednern zu erzielen. Dazu war es natürlich notwen⸗ 
B in beiden Städten Mikrophone aufgeſtellt wurden. Aus 
gelangte die Energie nach einer kleinen Vorverſtärkung 
5 Kabel, das ſie nach Breslau oder Berlin weiterbeförderte. 
Ende des Kabels war ein Verſtärker größten Ausmaßes an⸗ 
der ſo viel Energie lieferte, daß zwei Rieſenlautſprecher 
trieben werden konnten. Infolgedeſſen waren ſowohl 
wie Diskuſſion in beiden Städten tadellos zu hören. 
chen Uebertragungen in zwei Richtungen tritt eine 
keit auf, die auch im Rundfunk nicht unbekannt iſt: die 
ante akuſtiſche Rückkopf elung. Die von dem Lautſprecher 
eslau z. B. ausgeſtrahlten Schallwellen treffen auf das 
ehende Mikrophon, werden durch dieſes nach Berlin über⸗ 
ort ſtrahlt fie der Laulſprecher aus, ſie treffen auf das 
Mikrophon, werden verſtärkt nach Breslau zurücküber⸗ 
ommen dort abermals verſtärkt in den Lautſprecher, 
n neuem das Mikrophon uſw. Es kann auf dieſe Weile 
en, daß ſich ein geringfügiger Laut zu einem fürchter⸗ 
heul ſteigert, wie man es auch erlebt, wenn der Laut⸗ 
su nahe am Empfänger ſteht, wo dann die Audionröhre 
e des Mikrophons ſpielt. Zum Schutz vor ſolchen gegen⸗ 
Beeinfluſſungen waren zwiſchen Lautſprechern und Mi⸗ 
große Schallſchirme aufg ſtellt, und außerdem wurde 
Poſt die Verſtärkung in der gerade nicht benutzten Rich⸗ 
eit herabgeſetzt, daß die Verſtändigung zwar nicht auf⸗ 
aber die Selböſterregung ſicher vermieden wurde. 


Gelingen dieſes intereſſanten Verſuches eröffnet ſehr 
pektiven. Konnte man ſchon dem Rundfunk nach⸗ 
per daß er das geiſtige Leben in den kleinen Städten und 
1 Lande gewaltig felgen, indem er dem Landbewohner 
Biete, was der Großſtadtbewohner hat, jo gilt das in 
Maße nunmehr auch für das Vereinsleben abſeits der 
„ - Gerade für die dort beſtehenden Vereine mit wiſſen⸗ 
in oder ähnlichen Zwecken iſt es ja außerordentlich 
intereſſante Vortragsſtoffe oder Redner zu beſchaffen, 
n den Kleinſtädten oder auf dem Lande tätigen Aerzte, 
Theologen uſw. werden dadurch nur allzuleicht von der 
Fortentwicklung in ihrem Berufe abgeſchnikten. Das 
Zukunft anders werden; den es wird immer möglich 
ſolche Vereine ſich an einen wertvollen Vortrag, der in 
e oßſtadt ftatt'indet, anſchließen. Aber noch ganz andere 
möglich. Die Kabelübertragung iſt ja nicht das Wer 
bei. Sie könnte ebenſogut durch eine drahtloſe Ueber⸗ 
ane werden. 
ntiſcher Telephonte⸗Verkehr auf langen Wellen. Es iſt 
. einzuſehen, warum elne ſolche Uebertragung nicht 
auf den Telef honie⸗Sender übernommen werden 
L 
* * 
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Nun beſteht ja ſeit einiger Zeit ein 


Von der Leſſingſejer in Wolfenbüttel 


Unter ſehr ſtarker Beteiligung aus dem ganzen Reiche fan den in Braunſchweig und dem benachbarten Wolfenbüttel die 


Eröffnungsfeiern zu dem „Leſſing⸗Goethe⸗Jahr“ ſtatt. Unſer Bild zeigt eine Gruppe prominenter Gäſte vor dem Leſſing⸗ 
Haus in Wolfenbüttel. Von links nach rechts: Der Braunſchweigiſche Oberbürgermeiſter Dr. Trautmann, der Präſt⸗ 


dent der Goethe⸗Geſellſchaft Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Peterſen, der Braunſchweigiſche Miniſter für Volksbildung 
Siewers, der Dichter Walter Bloem⸗Berlin und der Wolfenbüttler Bürgermeiſter Eyferth. 


könnte, wie wir es ſo oft im Rundfunk erleben. Es wäre dann 
z. B. möglich, daß deutſche Vereine oder deutſche Wiſſenſchaftler 
an Kongreſſen und Vereinsſitzungen, die in Amerika ſtattfinden, 
teilnehmen, nicht nur durch Zuhören, ſondern auch durch Ein⸗ 
greifen in die Diskuſſion. Dr. Ing. Heinz Krüger. 


100 Jahre „Fauſt“ 


f H. Leonard. 

Am 19. Januar ſind 100 Jahre vergangen, ſeit Goethes 
„Fauſt“ am Hoftheater in Braunſchweig die Uraufführung 
erlebte. 

Während der Straßburger Studentenzeit vertiefte ſich Goethe 
in die Urquellen deutſcher Volksgeſchichte, Volkslied und Volks⸗ 
ſage. Zwei Geſtalten traten ihm näher: Götz von Berlichingen 
und Kauft. Schon regte ſich in ihm der gewaltige Drang, dieſe 
Geſtalten zu Helden ſeiner Dramen zu machen. Aber ihm fehlte 
noch die Welterkenntnis, den Fauſt, wie er ſagt, „in das han⸗ 
delnde Leben zu ſtellen“. Die Sturm⸗ und Drangjahre, Jahre 
tiefer Selbſterkenntnis und persönlichen Erlebens ließen ihn die 
eigene Seele erkennen. Im genialen Wurf gelang es ihm, aus 
dem tiefen Drang nach der Natur deutſcher Vergangenheit im 
Fauſt das uralte Problem der Erlöſung der Menſchheit zu ge⸗ 
ſtalten. Als Goethe am 7. November 1775 in Weimar eintraf, 
las er nach Ende des Monats feinen „halbſertigen“ Fauſt vor. 
Sein Fauſt begleitete ihn durch alle Phaſen ſeines Lebensweges. 
Im Frühjahr 1801 war der erſte Teil der Tragödie beendet. 
Aber noch ſieben Jahre ſollten vergehen, bis der Fauſt 1808 als 
Buch erſchien. Einige Bruchſtücke erſchienen zur Oſtermeſſe im 
„Cottaſchen Morgenblatt“. 

Wieder ſollten 21 Jahre vergehen, bis die gewaltige Trä⸗ 
gödie über die Bühne ging. Goethe ſelbſt hatte den Fauſt nicht 
als Bühnendichtung geſchrieben. Doch faßte der Generaldirektor 
des Braunſchweiger Hoftheaters, Auguſt Klingemann, den Plan, 
den Fauſt für die Bühne zu bearbeiten. Goethe ſelbſt hat der 
Aufführung nahe geſtanden, aber die Aufführung nicht begün⸗ 
ſtigt, wie er an Klingemann ſchreibt: „Meine Werke find im 
Druck erſchienen und Gemeingut des Publikums geworden. Ich 
füge hinzu, daß ich mich ſeit langer Zeit nicht mehr um das 
Theater bekümmere, machen Sie daher mit meinem Fauſt, was 
Sie wollen.“ b 

Schon November 1928 waren die Vorarbeiten in vollem 
Gange! Am 19. Januar 1829 ging, die Uraufführung vor ſich. 
Klingemann hatte den Fauſt in ſechs Abteilungen gegliedert. 
Klingemann ſtrich die Vorſpiele, die Walpurgisnacht, die Sturm⸗ 
ſzene und Gretchen am Spinnrade, um das lyriſche Intermezzo 
als undramatiſch auszuſchalten. Dem Monolog der Oſternacht 
fehlte der Chor der Jünger und der Engel; der Geſang der 
Geiſter in der Paktſzene war durch einen Tanz erſetzt. Die 
Haupt⸗ wie Nebenrollen waren mit den beſten Kräften beſetzt. 
Den Fauſt ſpielte Schütz, den Mephiſto Marr, Margarete Ma⸗ 
dame Berger, Valentin Kettel, die Martha Klingemanns 
Gattin. e 318 

Ueber die Aufführung, die vier Stunden dauerte, liegen 
einige Berichte vor. Die damals in Braunſchweig erſcheinende 
„Mitternachtszeitung für gebildete Stände“ nennt den Erfolg 
der Aufführung „ſehr gut“. In der Dresdener „Abendzeitung“ 
vom 29. Januar 1829 ſchreibt der Kritiker von einem „gedrängt 
vollem Hauſe und von glänzenden Erfolgen“. Schütz als Fauſt 
habe ſeine ſchwere Aufgabe „mit Meiſterſchaft gelöſt. Aner⸗ 
ſchöpflich blieb feine Kraft bis zum Schluſſe“. Marr als 
Mephiſto hat ſeinen „bedeutenden Ruf glänzend gerechtfe⸗tigt“. 
Das Gretchen der Madame Berger nennt er „ein liebliches 


Gebilde von Anmut und Innigkeit“, und Madame Klingemann 
ſpielt aus „Achtung vor dem Meiſterſtück die Rolle der alten 


Nachbarin und fie habe dieſe Rolle ergötzlich im Sinne des 
Dichters gegeben“. Der Kritiker prophezeit „wie unrichtig die 
Behauptung, eine Aufführung des Gedichtes ſei unmöglich, wir 
prophezeien mit voller Ueberzeugung, daß Goethes Meiſterwerk 
noch viele hundert Darſtellungen erlebeyz wird“. Klingemann 
erſtattete am 28. Januar 1829 dem Dichter einen Bericht über 


| 


die Braunſchweiger Aufführung. beſonders über Marrs welt⸗ 
männiſche Auffaſſung des Mephiſtopheles. 

Die Klingemannſche Bühneneinrichtung wurde von den 
größten Bühnen benutzt. Die nächſte Aufführung fand am 8 
Juni 1829 in Hannover ſtatt, dann folgte Stuttgart. Unter 
Ludwig Tiecks Leitung wurde Fauſt in Dresden am 29. Auguſßt 
und in Leipzig am 28 Auguſt 1829 aufgeführt. 
Goethes, Frankfurt a. M., und Weimar brachten die Aufführung 
in acht Abteilungen, verwendeten aber Klingemanns Ein⸗ 
richtung. ‘ 

Hundert Jahre find verfloſſen, ſeit dieſe größte deutſche 
Geiſtesſchöpfung und Menſchheitsdichtung ſich die Bühne er⸗ 
oberte. Dankbar wird die Kulturwelt ſich der Tat Klingemann⸗ 
erinnern und der Aufführung gedenken. 
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2 
£uffige Ecke 
Chef: „Schmidt, Sie kommen ſchon wieder mal zu ſpät!“ 
„Entſchuldigen Sie, Herr Winkler, aber heut nacht hat mich 
meine Frau mit einem Söhnchen beſchenkt.“ 
„Hätt Ihnen lieber 'n Wecker ſchenken ſollen!“ \ 
„Ich glaube, es it einer!“ ſeufzt der Angeſtellte. 


Kreuzworträtſel 


ee eee 


Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die mittelſte wage⸗ 
rechte Reihe ein Schauſpiel von Gerhart Hauptmann nennt. 

Die ſenkrechten Reihen bedeuten: 1. männlicher Vorname, 
2. Regenart, 3. Muſikinſtrument, 4. Name von Luftſchlöſſern, 5. 
Frucht, 6. Kleidungsſtück. 


Auflöfung des greuzwortrütſels 


Die Vaterſtadt 


a 
Re 


er: 
ee 


Ga 


— 


* 


15 


. 


ae 


Bilder aus dem Süden 


Von Max Boden. 


Jeder Ort hat ſeine Sonderheit, auch in bezug auf die Tiere. 
In Menton ſind es die Eſel. Eſel gibt es überall auf der Welt, das 
läßt ſich nicht abſtreiten. Aber eine ganz beſondere Kaſte von 
Eſeln gibt es in Menton. Sie verfammeln ſich alle Tage um 
die warme Mittagszeit auf der Promenade du Midi, gegenüber 
dem Caſee Rumpelmeyer. Ihr eigentlicher Beruf, oder beſſer der 
ihrer Kollegen, ift, in die entlegenen Dörfer auf den umliegenden 
Bergen zu klettern, die notwendigen Waren auf ihrem Rücken 
dort hinaufzuſchleppen oder die kärglichen Erzeugniſſe der arm⸗ 
ſeligen Bevölkerung — Butter. Früchte — in die Stadt hinunter. 
Denn Straßen gibt es da nicht, das find kleine Oriſchaften, oft 
nur einzelne Häuſer, in den Felſen hängend, mit ein paar Qua⸗ 
dratruten Land und Graswuchs auf der Südſeite. Hier hinauf 
und hinunter müſſen alſo die Eſel klettern, mit allen möglichen 
Laſten beladen, Kiſten, Säcken, Fäſſern, daß man glaubt, fie 
müßten kopfüber in die nächſte der zahlloſen Schluchten ftürzen, 
an denen in fortwährenden Windungen der Saumpfad ſich hinab⸗ 
zieht. — Die Nichtstuer bei Rumpelmeyer haben es beſſer. Sie 
hören ſich zunächſt das Frühkonzert an, das alle Vormittage die 
auf den Liegeſtühlen ſich in der Sonne röſtenden Gäſte des Sü⸗ 
dens unterhält. Sie nehmen die Parade ab von all den ſchönen 
Frauen, die hier entlang ſpazieren in duftigen Kleidern, die der 
laue Wind um fie her treibt, den ſchlanken Amerikanerinnen — 
ſchmal und hoch — wie junge Pappeln, und einem Geſichtchen, 
ach jo ſweet, ſo ſweet, den Franzöſinnen, biegſam und geschmeidig, 
mit ſchwarzen langen Wimpern und roſaroten Lippen. 
beherrſcht der Eſel wieder das Bild. Sein J beſteht darin, 
große oder kleine Kinder eine Viertelſtunde auf der Promenade 
entlang zu traben. wozu er ſich aber ungern und nur unter 
Mitwirkung der Peitſche ſeiner „Madame“, einer ſchwarzen Ita⸗ 
lienerin, entſchließt. Ein großes Kind männlichen Geſchlechts, 
zwiſchen 16 und 18 Jahren, lehnt verletzt dieſe Mithilſe ab, 
ſchwingt ſich auf einen behäbigen, ſelbſtbewußten Efel und reitet 
los. Das geht zehn Schritte — det Eſel macht kehrt. Madame 
kommt zu Hilfe. Der Eſel dreht um, geht zehn Schritte weiter 
macht kehrt. Das Kind, vielmehr der junge Mann, wird 
deutlich, ſchlägt mit den Ahſäpen um ſich und reikt am Zügel. 
Der Eſel biegt mit dem Hinterteil in eine Seitenſtraße ein. Der 
junge Mann wird heftig, der Eſel noch mehr. Der junge Mann 
zieht ihn am Zügel herum. Der Eſel dreht ſich um 180 Grad 
anſtatt um 90. Es wird kritiſch. Der Eſel ſtolpert rückwärts 
über die Kante des Trottoirs, der junge Herr manöpriert mit 
Händen und Beinen, der Eſel nimmt ſich einen Anlauf — und 
lit im Schaufenſter, der junge Mann liegt zwiſchen friſchen 
Auftern, Orangen, Bananen im Grünwarenladen. 


Dsitlih von Menton, am Hafen entlang, zieht ſich der Quai 
Bonaparte. Von hier blickt man über die Rochers Rouges ſteil 
die Berge hinauf nach den Alpen. Wenn die Abendſonns auf fie 
niederfällt, glühen die rotbraunen Felſen feuerrot. Dann liegt 
Ventimiglia, Bordighera, und bahinfer San Remo in ftrahlender 
Helle. Von der Aw irautee ſchaut“ man nach ihnen hin, einem 
weltberühmten Reſtaurant, auf ſchroffem Hügel oberhalb des 
Meeres, wo die großen Staatsmänner den Tee trinken, inko⸗ 
gnito, von San Remo oder Cannes kommend. Unten liegt die 
Pergola — Bad, Cafe, ein kleines Hotel mitten im Waſſer. 
Nicht weit davon ſind die Tennisplätze. Vom früßen Morgen 
ab ſauſen hier die Bälle und leuchten die weißen Bluſen, 


In Nizza iſt das Leben noch bunter. Eben noch drängte man 
ſich durch die Gallerie Laffapette, würdige Filiale des Pariſer 
Hauſes, mit Front und Kollonade aus lauter Marmor und in 
wenigen Minuten ſitzt man im Palais de la Jetee, weit draußen 
im Meer, tanzt, ſpielt oder hört zu, wie die Wellen gegen die 
Planken ſchlagen. Nach Weſten geht der Blick über die Prome⸗ 
nade des Anglais, nach Oſten über den Quai des Etata Unis, 
beide zuſammen eine Luxusſtraße von über 7 Kilometer Länge. 
Wer ſpricht die Sprachen, die dieſe Straße gehört hat? Wer 
ahnt die Buntheit, die fie täglich ſieht? Neben den neueſten 
Toiletten von Poiret, den koſtbarſten Spitzen aus Brüffel, ſteht 
der türkiſche Teppichhändler in ſeiner Landestracht und bietet 
ſeine Ware an, die er von früh bis abends über die Schultern 
geworfen, mit ſich herumſchleppt. Da iſt ein Aegypter aus Kairo 
oder Alexandria mit Halsketten, Ringen und Edelſteinen, die er 
auf offener Straße verkauft. Ä 

In Nizza fehlt es an nichts. Der Tag genügt nicht, um alles 

erleben, was der Süden bietet. Von der Frühſtücksta el we 
pringt man, nur in den Bademantel gehüllt, nach dem Stra 


1. Einfaches jugendliches Kleid aus ſandfarbenem Woll⸗ 
krepp. Der Rock iſt leicht glockig geſchnitten. Jabot und Gürtel 
— durch Goldſchnallen gehalten — ſind aus dunkel abgeſtimmten 
Velourschiffon und mit ſandfarbener Seide gefüttert. 

2. Sehr jugendliches rotes Ripskleidchen das durch die 
Volants des groß⸗pliſſierten Röckchens und die Seiden⸗Pliſſee⸗ 
garnitur von Kragen und Manſchetten eine flotte Note be⸗ 
kommt. 

3. Feſcher Sport⸗ oder Vormittagsmantel aus 
Doubleſtoff mit betont abgeſteppter Linienführung. 


leichtem 


Dann 


Die Dame und ihr Kleid 


\ Die neue Elbbrücke zwiſchen Hamburg und Harburg 1 
wurde am 7. Januar in Gegenwart preußiſcher und ham⸗ hurgiſcher Regierungsvertreter dem Verkehr übergehen. 
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ins Waſſer. Dann liegt man in der Sonne, von der man nie 
genug kriegen kann, flaniert noch eine halbe Stunde, muſtert die 
internationalen Geſſchter und ſchon iſt es Mittag. — Die Mahl: 
eit geht nicht ſo ſchnell vorüber, denn man blickt über das Meer, 
siegt die weißen Möven, die auf den Wellenkämmen ſchaukeln, in 
der Sonne glitzern oder ſchaut in der Ferne einem Dampfer nach. 
— Am Nachmittag iſt Rennen. Die Rennbahn liegt in dunklem 
Grün, Das muß wundervoll abſtechen von dem hellen Schimmer 
der Kleider. Tennis und Golf müſſen heute bleiben; aber zur 
Oper reicht die Zeit noch: ein Gaſtſpiel aus Paris — wie jo oft. 
Man bietet hier nur das Beſte. — Dann noch ein Souper im 
Hotel Negresco, mit ſeiner eigenartigen Faſſade in ſchwarz und 
weiß, oder ein Spiel im Kaſino, Municipal, Boule oder Bacca⸗ 
rat. Auf Roulette muß man verzichten, das iſt für Monte Carlo 
reſerviert. Der Tag iſt um, oder vielmehr der nächſte ſchon 
angefangen. Wie ſoll das werden, wenn der Karneval beginnt? 


Die Welt ift ja ſoviel tausendfach ſchöner, als man glaubt. 
Wie ſoll man es nur anfangen? Schon immer in Menton lockt 
Italien. Wäre es fo ſchlimm, — über San Remo, Genua — 
ein Wochenende in Venedig zu verbringen? Wieder einmal die 
Tauben zu füttern auf dem Maucusplatz, oder eine venezianiſche 
Nacht im Boot auf den Lagunen vor den Dogsnpaläften zu ver⸗ 
träumen und dem Geſang der Gondolieri zuzuhören? Man denkt 
ſich in die Zeit der Medici zurück und wird gefangen von Zauber 
und Romantik der Ratrizieritadt, die Kunſt und Handel in glei⸗ 
cher Weiſe förderte und ſchüßte. Heute hat fie ihr Stammpubli⸗ 
kum am Lido, aus aller Herren Länder, das ſich ſo ſicher alljähr⸗ 
lich hier zuſammenfindet, wie Winter und Herbſt ſich folgen. 


Soll man jetzt zurück zur Ripiera fahren? Wo man auf 
halbem Wege iſt nach Abbazia? — Das geht nicht. Abbazia muß 
man noch ſehen, der Platz, der von Jahr zu Jahr mehr von ſich 
reden macht, wo die Magnaten von Film und Bühne ſich treifen 
und andere Größen, wo die Adria rätſelhaft blau ſich abhebt 
von der weißen Küſte und der Badeſtrand in ſeinem wirren 
Durcheinander einem Schwarm in allen Farben ſchillernder 
Schmetterlinge gleicht. f 


Wo nur immer die neuen Farben herkommen? Die Men⸗ 
ſchen ſehen anders aus, der Himmel, das Waſſer. Die Wolken 
leuchten weiß und durchſichtig und ſpiegeln ſich im Meer, das 
einmal glänzt wie lauter Silber und dann wieder funkelt tief⸗ 
grün und blau. Jetzt muß man ſchon hier bleiben. Dieſes mun⸗ 
tere Treiben mit immer neuen Giſichtern, neuen Senfstionen 
lohnt genaueres Studium. — Man muß eben im nächſten Jahr 
die Reiſe von vorn anfangen, vielleicht wieder bei den Eſeln in 
Menton. . . 


4. Blauer Velaurs ergibt den 
Rüden weiche Linienmotive zeigt. 


eleganten Mantel, deſſen 
Sehr glücklich iſt die Wir⸗ 


kung der hellbraunen Blende als Einfaſſung des dunklen Pelz⸗ 


beſatzes. 
5. Elegantes Nachmittagskleid aus kornblumen⸗blauem 
Seidenſamt mit einer Blendengarnitur in Beige und Schwarz. 
6. Gemuſterter Velourschifſon eignet ſich beſonders zu dieſem 
entzückenden Kleide. Die Halsgarnitur die durch eine Schnalle 
gehalten wird, wiederholt ſich als Gürtelſchluß. 


R 


der Poltzeichef als Mörder 


Der Weckhſel in der Leitung der Polizei von Neuyork b 
das Tagesgeſpräch der Hudſonmetropole. Wie ſchon berſche 
mußte der bisherige oberſte Polizeichef Joſeph A. Warren an 
Veranlaſſung des Bürgermeisters Walker ſeinen Abſchied n 
men, da er nicht mit der notwendigen Energie gegen das DW 
brechertum aufgetreten fein ſoll. Um fo 195 3 waltet de 
neu ernannte Groper A. Whalen ſeines Amtes. Anläßlich DM 
ſes auffchenerregenden Weckſels erinnern amerikaniſche BI 
an die Zeit kurz vor dem Ausbruch des Weltkrieges, als! 
Neunork ein durch ungeheure Korruption begii er Zuſtal 
der Geſetzloſigkeit herrſchte, bis ein allzu kraſſer Fall an 
Oeffentlichteit kam, der den Skandal offenkundig machte. % 
Polizei auf das ſchwerſte bloßſtellte, und einen ihrer Che 
ſogar auf den elektriſchen Stuhl führte. 9 

Kurz vor Ausbruch des Weltkrieges ſtanden die Spielt 
len in Neuyork in ſchönſter Blüte, obwohl das Glücksspiel ME 
boten war; die Mißſtände wurden ſchließlich jo arg, daß 
die Polizei zu energiſchen Maßnahmen gezwungen ſah. 2 
Leitung der Operationen gegen die Spielhöllen wurde eine 
hohen Polizrioſſizier Charles Becker, übertragen, der ſich # 
großem Eifer an feine Aufgabe machte. Auf ſein Eingrel 
hin wurde eine Anzahl kleinerer Klubs geſchloſſen. Plößze 
aber ſckien der Eifer Beckers nachzulaſſen; er geriet ſchließ 
in Meinungsverſchiedenheiten mit dem oderſten Chef, der # 
zufrieden war, weil der Kampf gegen die Spielhöllen imm 
geringere Erfolge zeitigte Als nun eine Zeitung 3 

die noch in Vetrieb befindlichen Spielklubs 1 
namentlich aufzählte, und auf eine beſonders gefährliche Spif 
hölle aufmerkſam machte, die von einem ſehr bekannten Sy 
namens Roſenthal, geleitet wurde, wurde der Polizze 
angewieſen, ſofort eine Razzia in dem genannten Lokal vol 
nehmen. Nur widerwillig fügte ſich Becker dem gemiejjenen © 
fehl; er drang in den Klub ein und verhaftete einige Perſol, 
Dies war das Signal zu einem ungeheuren Skandal. © 
Leiter des Klubs erklärte öffentlich, daß er von der Polizei 
trogen worden ſei. Einer der höchsten Polizeiofſiziere ſei 19 
Sozius, und dieſer habe ihm verſprochen, daß er nichts von 
Polizei zu befürchten hätte; er ſei mit 20 Prozent vom Gew 
beteiligt und habe überdies 15 000 Dollars in das Unternehme 
geſteckt. Dieſer Kompagnon war niemand anders als Chat 
Becker. 0 2 2 

Er hatte feinem Teilhaber mitgeteilt, daß er infolge 7 
ſtritten Order feiner vorgeſetzten Behörde eine Razzia bei 
werde vornehmen müffen, Roſenthal brauche aber nichts zu 
fürchten, denn er werde ihm ſelbſtverſtändlich nicht ſchaden. 
nun der oberſte Polizeſchef ſelbſt die Unterſuchung in die 9 
nahm, wurde die Angelegenheit ernsthaft verfolgt, und ge 
empörte Beſitzet des Klubs begann „ouszupaden“, obwoh = 
genau wußte, daß er damit „ 
a „fein eigenes Todesurteil unterzeichnet habe“, 


9 


Vorort veiſctzt. 
Nummer des 5 . Br 508 l 
Wagens zu ve en. Perhör gaben ſie an, daß ein = 
namens Nee den Gegeben habe, und dieſer geſtand x 
feiner Verhaftung, daß der Pollseioffirier Pecker ihm beſeh 
habe. Notentbal zu beſcitigen. Wenn Nofe ih geweigert M 
di⸗ſen gefährtiten Auftrag auszuführen, hätte Becker ihn . 
gezeigt, da er wußte, daß Roſe 5 
allerlei auf dem Kerbholz A 
batte. Durch dieſe Drohungen eingefhhlihtert, machte Nofe © 
Verbreturbende ausfindig, die gegen gute Bezahlung a 
Mordauſtrag ausführte. Tuf diefes Gſtändnis hin Fig 
Becker endlich verhaftet. Senſation häufte ſich auf Senn 
wichtige Zeugen perſckwanden ſpurlos, andere, die B Tale 
aus eſagt haften, zogen dieſe Ausſagen zurück. Zwei Tage 7 
der Verhandlung wurde ein Kronzeuge des Staatsanwalts 
offener Straße ermordet. Unter großen Vorſichtsmaß 
wurde die Gerichtsverhandlung geführt, und Becker zum 8. 
verurteilt, Das ſchuen aber auf ihn keinen beſonderen E 
zu machen, denn er vert’aute auf feine Macht und vi 
Hintermänner; fo mochte er nicht chne Grund auf f 
ke'fen. Er erreſchle auch wirkſich, daß ein Mieder uf 
verfahren eineleitet murde; aber auch in der zweiten. 
handtung wurde das Torerurtat nickt anfsehoben, und 10 
bi.-Kuli 1914 mußte er den efoftrifhen Stuhl beſteigen N. 
atmete auf; man wußte. daß die Behörden nun endli 
ſchloſſen waren. die Bevölkerung gegen die organiſterten 
brecherbanden zu ſchützen. N K 


Zune; 


. . 68 
von der „Grünen Woche“ in Berlin . Hindenburg auf der „Grünen Woche 
| oe ; 
die dieser Tage eröffnet wurde Der Reichspräſident beſuchte am 29. Januar di ae zen i ne Ausſtellung. Rechts neben ihm ſein Sohn, 


Blick in eine der Ausſtellungshallen. 


I 


115 
ber 


Ta 


ie Se Ze Fan 


Hier ſucht der König von England 
Et hoſüng 
Das neue Großkraftwerk von Rom Der Zuſtand des ſeit Monaten ſchwer kranken König Georgs V. 
dieſer Tage durch den König von Italien (X) feierlich einge weiht worden. Das Kraftwerk, das en Rom mit elektriſchem hat ſich letzt foweit gebeſſert, daß er ſich bereits in nächſter Zeit 
— verſorgen wird, iſt am Aniene⸗Fluß gelegen, der die durch ihre maleriſche Schönheit berühmten Kaskaden von Tivoli bildet. zur vallſtändigen Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit nach der 
? Südküſte Englands begeben kann. Der König wird in Bognor, 
im Schloſſe von Sir Arthur du Cros, der ſich zurzeit im Ausland 
aufhält, Wohnung nehmen. 


Ene Uniform für die Prager Studenten Zum 70. Geburkskag a Aus Hrmbures modernſter Schule 


ird auf Beſchluß der Hochſchulen von Prag eingeführt. des deu chen Ex -· Ka fers In der Curchmannſtraße in Hamburg iſt eine neue Mädchenſchule 
Ne Technische Hochſchule hat bereits mit der Einführung Wilhelm IL, auf einem Spaziergang am Vorabend feines eröffnet worden. Unſer Bild zeigt einen Brunnen, der in hy⸗ 
. begonnen. Geburtstages. gieniſch einwandfrejer Weiſe den Durſt der Kinder ſtillen ſoll. 


Urwald lebt und zum erſten Male ven schomburgk lebend 


er in dem thüringiſchen Gebirgsdorf Reuthendorf an der 


nern ee a 


— 25 lonlar der Mode l 


Vor 100 Jahren, am 2. Februar 1829, wurde 
Alfred Edmund Brehm geboren, 


deſſen grundlegende Tierwerke ſich noch 
heute der größten Volkstümlichteit erfreuen. 


Wie jeder aufmerkſame Beobachter des Büchermarktes 
weiß, macht ſich ſeit einiger Zeit ein geſteigertes Inter⸗ 
eſſe breiterer Kreiſe für Werke tierkundlichen Inhalts be⸗ 
merkbar. Es ſcheint, als ob die Menſchheit in der von 
Maſchinenlärm erfüllten Welt ein ſeeliſches Gegengewicht 
braucht und ſich deshalb zu den Tieren flüchtet, ſei es auch 
nur im Buche. Obgleich die Verlagsanſtalten dieſer Strö— 
mung dadurch entgegenkommen, daß ſie jährlich eine 
Reihe beachtenswerter Neuerſcheinungen auf zoologiſchem 
Gebiete herausbringen, Veröffentlichungen, die uns lehren 
ſollen, die Tierwelt mit anderen Augen zu ſehen, ſo er⸗ 
freut ſich doch nach wie vor ein altes und doch ewig junges 
Werk unverminderter Beliebtheit: „Das Leben der Tiere“ 
von Alfred Edmund Brehm, auch „Brehms Tierleben“, 
oder kurz der „Brehm“ genannt. Vor ſechzig Jahren 
wurde die erſte Ausgabe der Öffentlichkeit übergeben und 
heute noch erſcheinen immer wieder neue Bearbeitungen, 
ein ſeltener buchhändleriſcher Erfolg. 

Es iſt ein unbeſtreitbarer Vorzug der Brehmſchen 
Darſtellungskunſt, daß ſie zwar belehrt, aber nie trocken 
doziert und nie langweilt. Im Gegenteil, die Friſche und 
die Urſprünglichkeit dieſer Berichte eines Mannes, der ſich 
nicht damit begnügte, präparierte und ausgeſtopfte 
Muſeumsſtücke zu beſchreiben, ſondern in unbezähmbarem, 
wagemutigen Forſcherdrang ſelbſt Urwälder, Steppen, 
Wüſten und Eisfelder aufſuchte, um das Tier in, feiner 
natürlichen Umgebung zu beobachten, werden immer ihren 
Reiz behalten. Die anſchaulichen Schilderungen, in denen 
die lehrhaften Zutaten, Syſtematik und anatomiſche Be⸗ 


Tiere, die Brehm noch nicht kannte: 
Das 5wergflußpferd, das nicht, wie man annehmen follte, 


eine Abart des großen Flußpferdes darftellt, ſondern ein Tier 
etwa in der Größe eines Schweines, das im weſtafrikaniſchen 


nach Europa gebracht wurde. 


ſchreibungen, beſcheiden zurücktreten, um mehr Raum für 
die „zoologiſche Reportage“, für die Berichte aus dem 
Privatleben der Tiere, übrigzulaſſen, haben den „Brehm“ 
zu einem wahren Volksbuch gemacht. 

Wer war dieſer Mann, der ſich mit ſeinem Werk ein 
Denkmal, dauernder als eines aus Erz, in den Herzen aller 
Naturfreunde geſetzt hat? Am 2. Februar 1829 erblickte 


Orla als Sohn des Pfarrers Brehm das Licht der Welt. 
Der „alte Brehm“ unter dieſem Namen iſt ſein 
Vater in die Geſchichte der Naturwiſſenſchaften einge⸗ 
gangen — war bereits über die Grenzen Deutſchlands 
hinaus bekannt. Er beſchäftigte ſich nämlich in feinen 
Mußeſtunden mit der Vogelkunde und veröffentlichte eine 
Reihe wertvoller, umfangreicher Bücher. Wenn es nun 
auch im allgemeinen kein beneidenswertes Schickſal iſt, 
Sohn eines berühmten Vaters zu ſein, ſo bildete der vor⸗ 
liegende Fall doch eine der wenigen glücklichen Aus⸗ 
nahmen. Alfred zeigte ſich von früheſter Jugend an 
naturbegeiſtert, gelehrig und lerneifrig. Mit Vorliebe las 
er Tierbücher und nichts Schöneres gab es für ihn, als 
den Vater auf deſſen Waldſpaziergängen, oft vor Tages⸗ 
anbruch, zu begleiten. Der fragte ihn wohl häufig: „Da 
fliegt eine Feder! Von welchem Vogel iſt ſie, Alfred? 
Hörſt du es pfeifen und fingen? Wer iſt der Tonkünſtler 
wie heißt er und wie ſieht er aus? Hier iſt ein Neſt, 
welcher Vogel mag es wohl gebaut haben?“ So ſchärfte 
er die Beobachtungsgabe des Heranwachſenden und 
brachte ihm Verſtändnis für die Tiere bei. Allabendlich 
durfte der Sohn zuſehen, wie der Vater Vogelbälge aus⸗ 
ſtopfte — über 9000 Exemplare zählte die Sammlung. Die 
Mutter las währenddeſſen der Familie aus Goethe oder 
Schiller vor oder erzählte mit der ſchauſpieleriſchen Be⸗ 
gabung, die ihr eigen war, Sagen und Märchen. Ihr 
Talent vererbte ſich auch auf Alfred und ſeinen Bruder 
Richard. Mit einer von beiden Brüdern in ſpäteren 
Jahren gemeinſam verfaßten Poſſe von den „Beiden 
Zimmerleuten“, die beide Meier hießen, beide aus Ruhla 
und beide verheiratet waren (die ganze Handlung des 
ſpannenden Stückes) haben fie manchem Thüringer ver⸗ 
gnügte Stunden bereitet. Alfred Brehm hätte vielleicht 
auch einen vortrefflichen Sänger und Schauſpieler abge⸗ 
geben. Vielleicht auch einen hervorragenden Architekten, 
denn in vierjähriger Lehrzeit hatte er ſich im Baufach aus⸗ 
ebildet. Doch das Schickſal hatte eine andere Aufgabe 
ür ihn aufgeſpart. i 

Als er gerade das achtzehnte Lebensjahr vollendet 


hatte, ſtellte ihm ein begeiſterter Naturfreund, * von 


q 


Müller, die Mittel zu einer Weltreiſe zur Verfügung, die 
ihn u. a. auch bis tief nach Afrika hinabführte. Nach 
zweijähriger Vorbereitung leitete der Zwanzigjährige eine 
Expedition nach Khartum im Sudan und ſtürzte ſich mit 
einem wahren Feuereifer auf ſeine Forſchungsarbeit. 
Leider ſtand die ganze Reiſe unter einem ungünſtiger 
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Tiere, die Brehm noch nicht kannte: 


Der Kahlkopf⸗schimpanſe, ein neu entdeckter menſchen⸗ 
affe, der in den aftitzaniſchen Urwäldern lebt. 


T- 


47 
72 
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Stern, denn einige Begleiter, darunter auch fein eigener 
Bruder Oskar, kamen dabei ums Leben. Der Baron von 
Müller hatte überdies ſeine finanzielle Leiſtungsfähigkeit 
überſchätzt, machte Bankerott und Brehm ſtand mittellos 
im Sudan da. Es zeugt für den Zauber ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit, daß es dem jungen Naturforſcher gelang, von den 
Arabern auf fein bloßes Ehrenwort hin die Mittel zur 
Rückreiſe geliehen zu erhalten. Die Erträgnijfe ſeines 
erſten Buches „Reiſeſkizzen aus Nordafrika“ boten ihm 
bald Gelegenheit, dieſe Schuld zu begleichen. Ausgerüſtet 
mit ungewöhnlichen Kenntniſſen, begann er nunmehr in 
Jena und Wien ſeinen zoologiſchen Univerſitätsſtudien zu 
obliegen. Er hatte alſo im Gegenſatz zum herkömmlichen. 
Brauch den entgegengeſetzten Weg eingeſchlagen und die 
Praxis der Theorie vorweggenommen. Lange litt es 
ihn allerdings nicht im Hörſaal. Im Jahre 1856 
ſehen wir ihn bereits wieder in Spanien und kurze Zeit 
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Tiere, die Brehm noch nicht hannte: 
Der Komodo-varan, die größte lebende Eidedyfe der Wel! 


erreicht eine Länge von über 3m. Er lebt auf kleinen dul 
kaniſchen Infeln des indiſchen Archipels. 


darauf in Norwegen und Lappland, wo er ſich bis zun, 
Nordkap hinaufwagt, um die nordiſche Vogelwelt zu 
ſtudieren. Die Frucht dieſer Reiſe war ſein zweitgrößtes 
Werk: „Das Leben der Vögel“. 

Kann man ſich dieſen vielſeitigen, abenteuerluſtigen 
Mann als Lehrer einer höheren Mädchenſchule vorſtellen! 
Tatſächlich hatte er in Leipzig dieſe Stelle inne, und wir 
dürfen die jungen Damen, die — wenn ſie heute noch 
leben — inzwiſchen ehrwürdige Matronen geworden ſein 
müſſen, noch nachträglich um dieſen intereſſanten Lehrer 
beneiden, der nach überliefertem Zeugnis feine ſämtlichen 
Schülerinnen zu begeiſterten Freundinnen von Zoologie 
und Geographie machte. Hundert junge Mädchenherzen 
werden ihrem ſcheidenden Lehrer nachgelrauert haben, als 


ladung des jagdluſtigen Herzos Ernſt von Coburg⸗Gotha 
zu folgen und ihn auf ſeiner Reiſe nach Abeſſinien als 
5 5 7 zu begleiten. Die wiſſenſchaftliche Ausbeute dieſer 

xpedition legte er in den „Ergebniſſen einer Reiſe nach 
Habeſch“ nieder. 

Heimgekehrt, wurde er an die Spitze des Hamburger 
Zoologiſchen Gartens als Direktor berufen. Das war ein 
Wirkungskreis, wie geſchaffen für ihn. Hatte er doch wie 
kaum ein zweiter die ſogenannten wilden Tiere in ihrer 
Heimat beobachtet und belauſcht, hatte verſucht, das Ge⸗ 
heimnis der Tierſeele zu ergründen und konnte er ſeine 
Studien nunmehr an dem veränderten Verhalten der 
Tiere in Gefangenſchaft fortſetzen. Perſönliche Diffes 
renzen waren für dieſen Mann, der kein trockener Ver⸗ 
gegen e war, der Grund, dieſe Stellung aufzu⸗ 
geben. 


er ſie ſchon nach kurzer Zeit wieder verließ, um einer Ein⸗ 


Er veröffentlichte inzwiſchen die erſten Bände 


ſeines Hauptwerks, ſiedelte 
dann nach Berlin über und 
gründete hier das erſte Aqua⸗ 
rium, das er zu einer der 
größten Sehenswürdigkeiten dieſer Stadt ausgeſtaltete. 
Bald trieb es aber den ruheloſen Mann wieder in die 
weite Welt. Im Jahre 1876 unternahm er eine For⸗ 
ſchungsreiſe nach Sibirien, wo er bis nach Turkeſtan, dann 
durch die 9 und das Gebiet des Fluſſes Ob bis 
zum Kariſchen Meer vordrang. Als er von dieſer weiten 
Reiſe zurückkehrte, traf ihn der härteſte Schlag ſeines 
Lebens. Seine Gattin, die ihn früher auf ſeinen weiten 
Reiſen begleitet hatte — er hatte mit ihr ſeine Hochzeits⸗ 
reiſe nach der afrikaniſchen Wüſte gemacht — wurde ihm 
bei der Geburt feines fünften Kindes durch den 
Tod entriſſen. Dieſer Verluſt traf ihn fo ſchwer. 
daß er alle Pläne, ſich in der Heimat dauernd 
niederzulaſſen, wieder fallen ließ und in neuen 
Reiſen Vergeſſen ſuchte. Er begleitete den Kronprinzen 
Rudolf von Oſterreich, mit dem ihn innige Freund. 
ſchaft verband, auf Jagdausflügen nach der Steiermark 
und den Ländern der unteren Donau. Eine Vortrags- 
reiſe führte ihn ſchließlich auch noch nach den Vereinigten 
Staaten. Er hielt in den großen Städten der Union Vor⸗ 


Tiere, die Brehm noch nicht kannte: 


Der Zwergelefant vom Aongo, deſſen Ertitenz jo lange ans 
gezweifelt wurde, bis jüngft das erſte lebende Eremplar in 
Deutſchland eintraf. 


träge über ſeine ſibiriſchen Reiſen und kam dabei auch auf 
das Los der Verbannten zu ſprechen. Anſcheinend hatten 
nun die ruſſiſchen Beamten, die den berühmten Forſchungs⸗ 
reiſenden ſeinerzeit begleiteten, ihn über die wirklichen Zu⸗ 
ſtände zu täuſchen gewußt. Jedenfalls ſchilderte Brehm 
Sibirien und das Leben der ruſſiſchen Sträflinge in einer 

Art, daß man annehmen mußte, es ſei ein rechter Genuß, 
in dieſes Land jenſeits des Ural verſchickt zu werden. In 
Newyork und Philadelphia befanden ſich nun Journaliſten, 
die das Leben der Deportierten in Sibirien aus eigener 
Anſchauung kannten und dieſe proteſtierten mit zorniger 
zntrüſtung gegen Brehms „Schönfärberei“. Die heftige 
Ippoſition, die ihm von da ab in der deutſchamerikaniſchen 


Preffe entgegengebracht wurde, ſchmälte und vergällte ihm 


eine Erfolge. Aber es iſt doch wohl weniger dieſer Ent⸗ 
äuſchung als einer in Amerika zugezogenen Nierenkrank⸗ 
heit zuzuſchreiben, daß er ſich nicht mehr erholte und bald 
darauf in ſeinem Geburtsort im Alter von 55 Jahren 
inter Zurücklaſſung von vier Kindern ſtarb. 


Mit Ausnahme des kühlen Empfangs in Amerika find 2 


zrehm bei Lebzeiten reichliche Anerkennungen für ſein 
Wirken und ſeine Leiſtungen zuteil geworden. Als ihm 


dei Gelegenheit eines von der Wiener Journaliſten⸗ und 7 
Schriftſtellervereinigung Concordia gegebenen Feſtes ein 


Toaſt ausgebracht wurde, erwiderte er: „Mir iſt es ein 
Hochgefühl, die goldenen Früchte der Wiſſenſchaft jedem 
inzubieten und dieſes Gefühl habe ich heute in 

Zügen empfunden, als ich vor mir beim Vortrag eine 
‚egeifterte Menſchenmenge ſah und einen Beifall hörte, der 
mich faſt aus dem Konzept gebracht hätte. Da ſagte ich 
nir, du haft doch nicht umſonſt gelebt.“ Dieſe Worte kann 
nan unterſtreichen. Brehm hat nicht umſonſt gelebt. Eine 
dankbare Welt wird ſtets ſeiner gedenken als des Mannes, 
251 das Leben der Tiere unſerm Verſtändnis erſchloſſen 
hat. 

Dr. Franz Ortner. 


‚Tiere, die Brehm noch rıcht kannte: 
Das Okapt, eine Antilopenart, lebt in undurchdringli 
$ieberfümpfen Zentralafrikas, wo es vor einem Dierteljahrhund® 

zum eriten Male von einem Europäer gefehen wurde, 


vollen 


Blütenzauber froß Schne 


Ewiger Frühling in den Treibhäuſern der Fürftlihen Gärtnerei Emanuelsſegen 


Boden gebraucht wird. Dieſe Blümchen, die dem bekannten 
Haidekraut ſehrähnlich ſind, verſprechen ſich bald viele Freunde zu 
erwerben, deshalb wird in der nächſten Zeit in Ems mit Maſſen⸗ 
kulturen von Eriken begonnen werden. Daß Hyazynthen, Tul⸗ 
pen und Maiglöckchen, deren Zwiebel aus Holland bezogen wer⸗ 
den, den ganzen Winter hindurch abgetrieben werden, ift ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Nebenbei werden noch verſchiedene Arten Be: 
gonien, Fuckſien, Pelargonien, Petunien und andere Balkon⸗ 
pflanzen im Kulturhauſe gezüchtet, die während des ganzen 
Jahres zu tauſenden Exemplaren abgegeben werden und wegen 
der betriebenen Maſſenproduktion natürlich ſehr billig ſind. 


Emanuelsſegen, im Januar 1929. | 
Welcher Oberſchleſier kennt nicht Emanuelsſegen, den 
beliebten Ausflugsort. Im Sommer wandern tauſende dorthin, 
1 um ſich in der würzigen Luft der umliegenden Wälder von den 
Anſtrengungen der Woche zu erholen. Jetzt im Winter liegt 
Ems — wie gewöhnlich Emanuelsſegen von uns Oberſchleſiern 
genannt wird — einſam und verlaſſen da, fern vom Getriebe 
der Großſtadt und vom Lärm der lebendurchflutenden Stätten 
der Arbeit. Doch wenn auch dem Aeußern nach zu ſchließen, je 
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Im Block, der 13,50 X 65. Meter und im Winter überdacht 
iſt, ſtehen das ganze Jahr über Roſen, die bereits im Februar. 
zu blühen anfangen, ebenſo wunderbare, jetzt blühender Flieder. 
Den Winter über ſind auch hier Gladionen untergebracht, 
die aber erſt Anfang Mai in Blüte ſtehen. Außerdem bemerkt 
man noch Iris Hollandia und die bläulich blühende 
Iris filofilia. a 

In der 6 Meter breiten, 15 Meter langen Vermehrung 
werden jährlich 5060000 Pflanzen herangezogen. Hier 
fällt einem beſonders eine eigenartige Topfplanze auf, die bald 
den Markt beherrſcken wird, die ſogenannte Crafjulla, 
Rubigunda, eine Züchtung aus der Craſſulla Cocinaca. Sie 
hat ſternenförmige Blätter in Doldenform, blüht rötlich und 


des Leben im Dorfe erſtorben zu fein ſcheint, jo täuſcht man ſich 
T Gott ſei Dank — ein wenig. Es gibt auch in Ems eine 
A a wo das ganze Jahr über emjiges Treiben herrſcht. Das 
. die Fürſtliche Gärtnerei, 
der mein heutiger Beſuch galt. a 5 
Ich trete in das geſchmackvoll erbaute Gebäude der Gärtnerei 
J ein, wo ich gerade den Verwalter der Fürſtlich Pleſſiſchen Garten⸗ 
betriebe Mikulla, den Vorſitzenden des polniſch⸗oberſchleſiſchen 
ärtnerverbandes, bei der Arbeit antreffe. Nach kurzer 
rüßung, führt er mich fofort in ſein Dienſtzimmer, wo ich 
0 ich cin wenig von dem halbſtündigen Weg vom Bahnhofe bis 
dur Gärtnerei verſchnaufe. Dann macht mich der alte Garten: 
Pionier mit dem Erſtehen der Fürſtlich⸗Pleſſiſchen Gartenbetriche 
bekannt und zeigt mir die Anlagen des Emſer Betriebes mit 
| Nen een tauſenden dort beherbergten Kindern der Mutter 
Die Gärtnerei in Ems, die z. Zt. über ein Gelände von 16 
otgen verfügt, wurde im Jahre 1918 auf Veranlaſſung des 
1 Generaldirektors Piſtorius r 
uns Leben gerufen, der ſchon damals erkannte, daß ein modern 
deleiteter Gärtnereibetrieb für unſere große Induſtrieverwal⸗ 
gen ein unbedingtes Erfordernis iſt. Die Erfahrungen der 
55 en 10 Jahre haben Generaldirektor Piſtorius Recht gegeben 
ud viele Induſtrieverwaltungen find ſeinem Beilpiele gefolgt. 


Mae das Hauptverwaltungsgebäude iſt ein zwei⸗ 
lohn Bau, der neben den Dienſträumen und verſchiedenen 
den iſchen Anlagen, unter denen beſonders die Heizung zu 
nen ift, auch die Amtswohnung des Gärtnereiverwalters be: 
den at. Es iſt mit den für eine Gärtnerei unbedingt erforder⸗ 
aller Kulturhäuſern, Vermehrungen uſw. direkt verbunden. In 
\ N dieſen Anlagen erkennt man bald die fachmänniſche Hand 
Si Gartenverwalters, dem eine Anzahl gut eingearbeiteter 
an Sträfte zur Verfügung Stehen. x 
| rap mee beſichtige ich das Kulturhaus, das 50 X 6% Meter 
5 Ger it. Sofort fallen nur die wunderbaren Alpen veilchen 
ind ele men auf, die z. Zt. in Blüte ſtihen und von denen 
die iich bis zu 8000 Stück hier kultiviert werden. Aber auch an 
Vartnachhucht dieſer immer mehr beliebten Blume gedenkt der 
an eNverwalter, denn zirka 10 000 Stück Cyclamen⸗Sümlinge 
8 bereits vorbereitet, die vom Oktober bis Dezember in Blüte 
tber und ſicherlich fo manches Auge am näclſten Weihnachts⸗ 
0 entzücken werden. — Eine andere Blume, die lieblichen 
waeebälle oder Hortenſien, wird in einer Anzahl 
40 000 Stück auf ricſigen Beeten angetrieben, die aber exit 
at in Blüte ſtehen wird. Dagegen blüht ſchon jetzt die 
due Primula Obconica, die noch vor 40 Jahren ein 
KT lilafarbenes Blümchen war, aber durch deutſche Gärtne⸗ 
5 gut zur wunderbaren Blüten fülle und Vollkommenheit her⸗ ; 
13 Yon dettet wurde. — Die bisher, faſt gar nicht in Polen be⸗ 2 
Yang, Eriten entwickeln fih in dem Emſer Kulturhauſe 
vorzüglich, trotzdem für ihre Zucht ein beſonders lallarmer 
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ſtellt keinen Anſpruch auf Temperatur. Nebenbei ſieht man eine 

prachtvolle Chryſanthemenkultur, von denen jährlich 
6—8000 Stück in Ems herangezüchtet werden und beſonders als 
Einſtielex reißenden Abſatz finden. Außerdem beſteht in 
dieſem Hauſe eine Dunkelkammer eum ſchnellen Herantreiben 
von Flieder, Tulpen, Maiglöckchen uſw. Den drei vorgenannten 
Anlagen wird durch eine in ganz Polen einzigartige 
Warmwaſſerheizanlage, die erforderliche Wärme zugeführt. 
Dieſe beſteht aus 3 Nationalkeſſeln, von denen aber nur einer 
unter Feuer gehalten wird. Zur ſchnelleren Erwärmung iſt, an 
die Heizung eine Pumpe eingebaut, die durch einen 15PS⸗Motor in 
Betrieb geſetzt wird. Dadurch wird eine ſchnellere Zirkulation 
des Waſſers ermöglicht. Außerdem wird von hier aus neben 
den vorgenannten Anlagen und den Dienſträumen eine Anzahl 
Frühbeete erwärmt, deren Wände zur beſſeren Wärmehaltung 
betoniert ſind. In dieſen werden Tomaten, die mit Topfballen 
abgegeben werden, und allerlei wunderbare Gemüſeſorten ge⸗ 
züchtet. 

Wenn die Frühlingsſonne genügend Wärme ſpen⸗ 
det, dann werden die Gewächshäuſer von den Topfpflanzen ge: 
räumt und mit Treibgurken und Tomaten belegt. Auch 
wird dann an der Staudenzucht intenfiv gearbeitet, von 
denen hier, um bloß einige Namen zu nennen — Iris Gibirica, 
Iris Germanica, Kaempferi u. a. zu finden ſind. Daß Erd⸗ 
beeren, Spargel und allerlei Beerengbſt in den herrlichen Emſer 
Anlagen beſonders gut gedeihen, braucht man wohl nicht be⸗ 
ſonders zu erwähnen. N 

Trotzdem der Boden in Ems reiner Pflugſandboden iſt, ent⸗ 
wickeln ſich die zahlreichen Obſtbäume (Tafelobſt) ganz vor⸗ 
züglich, was auch der Senior der polniſchen Gärtner, Profeſſor 
E. Jankowski (Parſchau) anläßlich ſeines Beſuches im vergan⸗ 
genen Jahre beſonders lobend hervorhob. Die Anlage it näm⸗ 
lich ſehr geſchickt angelegt, da das Gelände eine Neigung nach 
Süden hat, weshalb die Sonne ihre volle Wirkung ausüben 
kann. Man findet hier folgende Birnenſorten: Williams, 
Chriſt⸗Birne, Andenken an den Kongreß, grüne Sommer⸗ 
magdalene, Frühe von Trevaux, Aexander Lukas, Nils⸗Butter⸗ 


birne u. a. mehr. Von Apfelſorten ſeien nur folgende 
genannt: Landberger⸗Reinette, Harberts⸗Reinette, Baumanus⸗ 
Reinette, Schöner von Nordhauſen, Lord Großvenor⸗Aepfel, 


Außerdem ſind um den 3 Meter hohen Zementzaun, der die 
ganze Gärtnerei umgibt, Pfirſiche und Spalierobſt gepflanzt. 


Neben der eigentlichen Gärtnerei, gibt es in Emanuels⸗ 
ſegen und in Fürſtengrube zwei je 8 Morgen große 
Baumſchulen. Während in Fürſtengrube meiſtens Roſen 
und Alleebäume gezüchtet werden, findet man in Ems Zier⸗ 
Blüten⸗ und Beerenobſtſträucher, ſowie Obſtbäume in verſchie⸗ 
denen Formen. Beſonders intereffant iſt der Betrieb in Fürſten⸗ 
grube, wo jährlich nicht weniger wie 10000. Roſen veredelt 
werden. a ih 8 RR. 

Außer den Arbeiten für die Pleſſiſche Verwaltung ſelbſt, 
werden durch die Gartenverwaltung Koſtenanſchläge für Gärten, 
ſowie deren Ausführung für auswärtige Induſtrieverwaltungen 
und Privatperſonen gemacht. a 

Die Anlagen der Fürſtlich⸗Pleſſiſchen Gärtnereibetriebe ſind 
zu jeder Jahreszeit eine Sehenswürdigkeit, die ſich eines immer 
mehr ſteigernden Beſuches erfreuen. Zahlreiche Beſucher ſind 
bereits dankbare Kunden der Emſer Gärtnerei geworden, die 
dazu beigetragen haben, daß dieſelbe — nicht wie die meiſten 
Gartenbetriche anderer Induſtrieverwaltungen — ein Zuſchuß⸗ 


unternehmen, ſondern ein aktiver Geſchäftsbetrieb geworden iſt. 
Auch ich perſönlich will fetzt möglichſt oft nach dem ſchönen Ems 
fahren, um in der Fürſtlichen Gärtnerei meine Bedürfniſſe an 
N. N. 


Blumen, Obſt und Gemüſe einzudecken. 


Elk, eine in Polen noch wenig belannte pflanze. dieim Kulturhauſe der Fürſtl. Gürtnerelinsmanuelsſegen vorzüglich gedeiht 


’ Landmann an dieſem Tage Kälte und Schnee, denn; 


Januar beendet. Vom 1.— 4. Februar ein; hließlich iſt unter⸗ 


Das Haus war diesmal völlig beſetzt. Die Zuhörer ſpendeten 
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h Stenographenverein „Stolze⸗Schrey“. zum Schaden der Firma Szwarz und Zemkower in War⸗ 4 
e un mge ung 5 5 8 f nan ſchau eine größere Anzahl Schuhwaren auf Kredit entnahm 
— e ee eee ae und dieſe zu verbilligten Preiſen an den Mann brachte. 
Mariä Lichtmeß Stenographenvereins „Stolze echren ganzer Februar in Nach dem „Ausverkauf“ flüchtete er über die Grenze nach⸗ 
4 ut 5 5 Bialasſchen Saale ſieht folgendes vor: Konzert, Begrüßung, 9 4 95 Aaefügt ! 
Die katholiſche Kirche begeht am 2. Februar das Feſt Theater und Tanz. Zur Aufführung kommt der zweiaktige dem er der Firma einen Schaden von 636 Zloty zugefügt 
„Mariä Reinigung“ oder „Mariä Lichtmeß“. Dieſes Feſt ent⸗ | Schwank: Die Höllenmaſchine“ von Siegfried Philippi. hatte. — Feſtgenommen wurden ein gewiſſer Alois N.,. 
ſtand im 6. Jahrhundert und erinnert an die Darſtellung Jeſu ‚hä Eduard N. und Alfons R. weil ſie beſchuldigt werden, dem 
im Tempel. Nach dem jüdiſchen Geſetz mußte jede Wöchnerin Generalverſammlung der Ortsgruppe Nikolai Fleiſchermeiſter Alfons Kolodziej einen vor der Markthalle 
am 40. Tage nach der Entbindung im Tempel erſcheinen, um des Verbandes deutſcher Katholile ſtehenden mit Fleiſch beladenen Schlitten, im Werte von 
ihren Erſtgeborenen dem Herrn au zuopfern, um aber auch für 5 es Ver un es bei } holiten. u 600 Zloty, entwendet zu haben. 4 
rein erklärt zu werden. Dicſer Vorſchrift kam Maria nach. Bei 5 an Kae e ann 1817 Se 
daeltung Harikte, det gteiſe Simeon das Jeſuskind ein] denen Dejonders den Ran SH echte unter Lichen : : 
Licht 55 ien der Helden“ Deshalb Men Birken Kattowitz. Nachdem der letzte Sitzungsbericht zur Kenntnis Der Sternhimmel im Monat Februar. x 
Tage Kerzen geweiht, die it den kirchlichen Gebrauch des Jahres gebracht und genehmigt war, erſtattete der Vorſitzende den Jah⸗ Die Sternkarte iſt für den 1. Februar. abends 10 Uhr, 
f e 5 resbericht. Im abgelaufenen Jahre hat die Mitgliederzahl der | 15. Februar, abends 9 Uhr und 25. Februar, abends 8 Uhr, für 


beſtimmt ſind. Die Gläubigen laß ür ſich bei dieſer Ge⸗ f 
legenheit 155 e ee mi e pen Biete Nikolaier Ortsgruppe um 100 zugenommen. Jahres⸗ und | Berlin — alſo für eine Polhöhe von 52% Grad — berechnet. 
torium der Meſſe zum Offer gehen. Dieſer Brauch hat Ver⸗ Kaſſenbericht wurden angenommen. Die Vorſtandswahl hatte | Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden und 
anlaſſung gegeben zu der Bezeichnung „Lichtmeß“. In den Fa⸗ ſolgendes Ergebnis: Werkmeiſter Dziewior. Vorſitender; Dylong . mit einer Nummer verſehen. Die Buchſtaben fin Abkürzungen 
milien finden die geweihten Kerzen vielfach Verwendung, ſo bei | * Vorſitzender; Frl. Eckert. Schriftführer, Frau Andretzki. Kaſſen⸗ für die Eigennamen der hellen Sterne. Die Stellungen Des 7 
Sterbefällen — daher die Bezeichnung „Sterbekerze“, — auch bei führer; Frau Drechsler, Frau Lukas, die Herren Schmidt, Sodo⸗ Mondes find, von 2 zu 2 Tagen eingetragen. Das Datum ſteht 
Gewittern, deshalb heißen fie im Polniſchen „Gromnica“. Auch mann, Poſtawka und Vogel, Beiſitzer. Am 3. Februar veran- unterhalb des Mondbildes, und die Pfeillinie zeigt die Rice 7 
bei Krankenbeſuchen werden ſie von den Prieſtern angezündet. ſtaltet die Ortsgruppe ein Faſchingsvergnügen in Form eines tung der Mondbahn an. 
— Wenn man den Bauernregeln trauen darf, ſo hat der 2. Fe⸗ 5⸗Uhr⸗Tees mit anſchließenden verſchiedenen Darbietungen und 
bruar auf das Wetter großen Einfluß. Am liebſten ſieht der Tanz. Zum Schluß des Abends hielt der Verbandsgeſchäfts⸗ 
führer einen Vortrag über Jugenderziehung. 


Faſchingsvergnügen 
der Nikolaier Freiwilligen Feuerwehr. 
Die Feuerwehr veranſtaltet Sonnabend, den 2. Februar, 
abends von 7 Uhr ab, im Knappikſchen Saale das diesjährige 
Faſchingsvergnügen. 


Katholiſcher Frauenbund, Zweigverein Pleß. 

Das diesjährige Faſchingsvergnügen mit Wohltätig⸗ 
keitsbazar, Tanz und Aufführungen findet Sonntag, den 
3. Februar, abends 7 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. Der Vor⸗ 
ſtand erwartet recht zahlreichen Beſuch mit Rückſicht auf 
den guten Zweck der Veranſtaltung. 


Evangeliſcher Männer⸗ und Jünglingsverein Pleß. 

Der Verein veranſtaltet Sonntag, den 3. Februar, 
abends von 7% Uhr an, im Saale von Nud. Bialas ſein 
Faſchingsfeſt, unter Mitwirkung des Kinderchores, des Ju⸗ 
gendbundes und des Jungfrauenvereins. Die Vortrags⸗ 
folge ſieht vor: Konzertſtücke, Begrüßung, Geſänge des 
Kirchenchores (gemiſchter Chor und Männerchor), Theater, 1 
W Jun raue des N 1 2 Yo 
träge des Jungfrauenvereins un anz. Als eater 8 . 4 A 
zügen von Hans Här. — Am Nachmittage um 2% Uhr 9. Schwan D = Den 10. Cassiopeja, 11. Andro- 
findet bei Bialas die Generalprobe jtatt. Der Eintritt meda, 12. Perseus, 1 : Beet 


Lichtmeß im Klee, 
Oſtern im Schnee. 
Dagegen ſagt ein anderer Spruch: 
Findet's die Gans zu Lichtmeß naß, 
hat das Schaf zu Marien (Mariä Verkündigung am 25. März) 
Gras. 
Der Beginn des Februar ſoll überhaupt naß und regneriſch 
ſein. „Bringt Lichtmeß Wolken und Regen hernieder, iſt der 
Winter vorbei und kommt nicht wieder.“ 


Sexageſima. Der zweite Sonntag in der Zeit vor den Faſten 
heißt Sexageſima, d. h. des 60. und bedeutet den Sonntag in der 
Nähe des 60. Tages vor Oſtern. 


Waſthofbeſitzer Jankowski ſenior f. 

Am 29. Januar ſtarb Gaſthofbeſitzer Ludwig Jankowski in 
Nikolai im ehrenvollen Alter von 81 Jahren, einer der älteſten 
und angeſehenſten Bürger von Nikolai Die Beerdigung findet 
Sonnabend, den 2. Februar, nachm. 3% Uhr ſtatt. 


f 70. Geburtstag. 5 | 
Sonntag, den 3. Februar, begeht verwitwete Frau Fleiſcher⸗ 
meiſter Johanna Cmok ihren 70. Geburtstag. 


Vom Mißgeſchick heimgeſucht. 

Der Familie des Schachtmeiſters Lobetzki bringt man 
allgemeines Mitgefühl entgegen. Sie wurde in kurzen 
Zwiſchenräumen zweimal vom Schickſal heimgeſucht. Vor 
2 Wochen geriet ein bei der Eiſenbahn ange tellter Sohn 
zwiſchen die Puffer und wurde erheblich verletzt. Vor eini⸗ 


eb 
hierzu koſtet für Erwachſene 50, für Kinder 20 Groſchen. nale i A Middle ie E Pe 1 4 
16. Walfisch, 17. Orion B Beteiseuze, R Rigelh 
18. Zwillinge, P Pollux C =; Castor 19. Kl. Hund, 


N Fr Sen P = Prokyon, 20. Gr. Hund $ = ‘Sirius, 21. Wasser- 
Aus der Wojewodſchaft Schleſien e 22. au‘ 1 ne Jungirauı. 


gen Tagen wurde ein jüngerer, etwa 20 Jahre alter Sohn, 
ſchäßtigt der Montage in ae 15 1 975 Kattowitz und Umgebung. 25. au der 1 5 

äftigt war, von einer zur agenden Kurbel am Kopfe N } FR e hr j e a neten: Jupiter, Mars, Venus, Neptun. 
chwer verletzt, dabei wurde ihm das Naſenbein zerſchlagen, Deutsches Theater. Sonntag den 3. Februar abt bie DE Mond: vom 13. bis 25. Februar. 1 
auch mehrere Zähne wurden ihm ausgebrochen. Der tes Gaitipiel. Zur Aufführung gelangt „Der Jäger von Fall“, = Zenit. 


Schwerverletzte iſt dem Lazarett eingeliefert worden. 


Kurze Winterferien in den Schulen. 
Das erſte Halbjahr des Schuljahres 1928⸗29 wurde am 31. 


ein Volksſtück in 4 Akten von Ludwig Ganghofer. In den Zwi⸗ * 
ſchenpauſen konzertiert das Driginal-Schrammelterzett. Nach g 
dem außerordenklichen Beifall, den die Künftler bei ihrem erſten was d 1 
Auftreten in Katloöwitz hatten, iſt wohl zu erwarten, daß auch f a 
dieſe Veranſtaltung ausverkauft ſein wird. Der Beginn iſt nur 
auf 4 Uhr feſtgeſetzt. Vorverkauf an der Kaſſe des Deutſchen 1 2 7 PR 
Theaters, ulica Teatralna, Telefon 1647 und Sonntags von N Kattowitz — Welle 416, 1 
3 Uhr ab im Saale der Reichshallen, ulica Sokolska. Sonnabend. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.10 
— Uebertragung des Warſchauer Konzerts. 14: Religisſer Vor⸗ 
Königshütte und Umgebung. . trag. 14.20: Landwirtſchaftlicher Preisbericht und Stunde für 
Aus der Polizeichronil. Während der Abboeſenheit den Landwirt. 16: Muſikunterricht. 16.35: Bücherſtunde für 


tahlen dem Friedrich Pinkesfeld unbekannte Täter Herren⸗ Kinder. 17: Uebertragung des Gottesdienſtes aus Wilna. 19, 
Kat 1 7 j ‚de Programme für Kinder. 19.20: Vorträge. 20.30: Abendkonzert” 


und Damengarderobe im Werte von 1000 Zloty. — Zur h x 2 11% 
Anzeige brachte der Kaufmann Lenczer Jieß 2 Tönis aus Warſchau. 22: Wetterbericht und Zeitanſage. Preſſeberichte. 
hütte, daß ihm unbekannte Perſonen durch Einſchlagen einer 22.30: Tanzmuft, i 1 
Scheibe, vom Hofe aus, in die Werkſtelle eindrangen und | eos!“ e 5 a — 
einen Pelz, einen Mantel und zwei Anzüge im Werte von Verantwortlicher Redakteur! Reinhard Mai in Kattowitz 
300 Zloty mitnahmen. Ferner meldete Abraham Spiel⸗ Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 „gr. odp. 
mann aus Krakau, daß der Kaufmann K. aus Königshütte Katowice, Kosciuszki 29. 7 


Deutsthen Rundfunk 


können Sie bei uns abonnieren und auch einzeln kauf 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 
2, Do 


gernſeer Bauernbühne in der Reichshalle zu Kattowitz ein zwei⸗ 2 


richtsfrei. Dienstag, den 5. Februar, beginnt das zweite Halb⸗ 
jahr, da wird der Unterricht wieder aufgenommen. 


2. Gaſtſpiel der Tegernſeer Bauernbühne“. 
Donnerstag, den 31. Januar, ſpielte die Tegernſeer Bauern⸗ 
bühne im „Pleſſer Hef“ unter Leitung ihres tüchtigen . Direktors 
Lindner den dreiaktigen Bauernſchwank: „Die 3, Dorfheiligen“, 
von Max Neal und Max Ferner. Dieſe oberbayriſchen Bauern 
und Künſtler ſpielen wirklich mit einer Natürlichkeit und ur⸗ 
wüchſigen Komik, daß man aus dem Lachen nicht herauskommt. 


wohlverblenten lebhaften Beifall. In den Pauben brächte das 
Tegernſeer Konzertterzett teils prickelnde, teils ſentimentale 
Schrammelmuſik. 


Katholischer Deutscher Frauenbund 


Zweigverein Pleß 


Sonntag, den 3. Februar 1929, abends 7 Uhr 
im „Plesser Hof“ 


4» 75 f 
Faschings- Vergnügen 
mit Wohltätligkeitsbazar, Tanz und Aufführungen 
Eintrittspreis 1.— Zt, Familienkarte 2.— Zt. 


4 zahlreichem Besuch ladet ein ‘Der Vorstand. 
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